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Bestimmungen. 

Auskunft  über  alle  zur  Ausstellung  gehörigen  Werke  er- 
theilt  der  Secretär  des  Hauses,  welcher  auch  die  Vermittlung 
Yon  Ankäufen  leitet.  Sollten  jedoch  einzelne  Käufer  durch 
persönlichen  Verkehr  mit  den  betreffenden  Künstlern  Kunst- 
werke erwerben,  so  bittet  man,  dieses  gefälligst  anzuzeigen  und 
den  Kaufschilling  jedenfalls  im  Secretariate  des  Künstlerhauses 
erlegen  zu  wollen. 

Bei  Ankäufen  ist  der  dritte  Theil  des  Kaufpreises  als 
Angabe  zu  erlegen;  die  Restzahlung  erfolgt  vor  Schluss  der 
Ausstellung. 

Die  Secretariats-Kanzlei  befindet  sich  im  Parterre  des 
Hauses. 

Die  verkäuflichen  Werke  sind  mit  einem  *  bezeichnet. 


Die  auf  angekaufte  Werke  entfallenden  Zoll-  und 
Transportspesen  sind  von  dem  Käufer  zu  entrichten. 


Die  Versendung  der  verkauften  Kunstwerke  kann  erst 
nach  Schluss  der  Ausstellung  stattfinden  und  geschieht  auf 
Rechnung  und  Gefahr  des  Käufers. 


VORWORT. 

Mit  der  heute  eröffneten  Ausstellung  im 
Künstlerhause  bringt  die  Künstlergenossen- 
schaft Wiens  dem  kunstliebenden  Publicum 
zwei  Meister  der  Wiener  Schule  in  einer  Aus- 
lese ihrer  Werke  nach  dem  Worte  des  Dich- 
ters: „Das  einfach  Schöne  soll  der  Kenner 
schätzen;  Verziertes  aber  spricht  der  Menge 
zu"  in  Erinnerung. 

Es  sind  Kunstwerke  des  Pinsels  und 
Meisseis,  welche  nicht  mehr  neu  und  dennoch; 
insbesondere  was  jene  anbelangt  für  die  heu- 
tige Generation  im  eigenen  Vaterlande  des 
Künstlers,  wie  neu  sind.  Es  ist  als  eine  glück- 
liche Idee  nach  doppelter  Richtung  zu  be- 
zeichnen, dass  unsere  Künstlergenossenschaft 
Meister  der  eigenen  Schule  der  Vergessenheit 
zu  entreissen  sucht.  Denn  einerseits  wird, 
wenn  solche  Ausstellungen  Uebung  werden, 

der  heimischen  Kunstforschung  ein  reiches 

i* 
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und  übersichtliches  Material  geboten,  und 
manches  Werk,  das  unbeachtet  blieb,  kommt 
zur  richtigen  Würdigung;  andererseits  aber 
ist  eine  Ehrenpflicht  unseren  heimischen  Kunst- 
leistungen g*egenüber  erfüllt ;  Kunstleistungen, 
welche  nur  zu  oft  verschwiegen,  in  ihrer  Tüch- 
tigkeit jedoch  nie  geleugnet  werden  können, 
denn : 

Wohl  dem,  der  seiner  Väter  gern  gedenkt, 

Der,  froh  von  ihren  Thaten,  ihrer  Grösse, 

Den  Hörer  unterhält  und  still  sich  freuend 

Ans  Ende  dieser  schönen  Reihe  sich  geschlossen  sieht! 


I. 

THOMAS  ENDER.1) 

In  wenigen  Wochen  wird  sich  zum  zwan- 
zigstenmale  der  Tag  jähren,  an  welchem  der 
Tod  dem  fleissigen  und  tüchtigen  Landschafter 
Pinsel  und  Palette  entwand.  Mit  ihm  sank 
ein  Stück  Wiener  Kunstgeschichte  ins  Grab, 
denn  er  sah  im  opernhaften  Griechen-  und 
Römerthum  der  genussfreudigen  heimischen 
Barokkunst  die  Fessel  des  Classicismus  an- 
legen, er  hörte  den  „Zauberschlag  an  die 
Thore  verklungener  Zeiten'',  welchen  der  Ro- 
manticismus  wagte,  und  er  vernahm  den  Werde- 
ruf, den  sein  geliebter  Kaiser  der  österreichi- 
schen modernen  Monumentalkunst  in  freier 
ästhetischer  Stellung  zu  allen  Stilgattungen 
zurief. 

Thomas  Ender  wurde  laut  Taufschein 
zu  Wien  am  3. 2)  November  1 793  mit  seinem 
Zwillingsbruder  Johann   geboren.    Der  Vater 

*)  Vergleiche  Dr.  Bodenstein:  „Hundert  Jahre  Kunst- 
geschichte Wiens". 

2)  Nicht  wie  Wurzbach  angibt  am  4.  November. 


—    6  — 


Enders  betrieb  in  der  Stadt  ein  Trödler- 
geschäft, das  kaum  das  zum  Leben  Nöthige 
abwarf.  Dennoch  scheint  gerade  die  Vor- 
kommniss  in  dem  Geschäfte  der  Eltern  den 
Sinn  der  Zwillinge  frühzeitig  zur  Beobachtung 
und  zur  Kunst  gelenkt  zu  haben,  und  mancher 
Holzschnitt  oder  Stich  wird  bei  der  Vorliebe 
der  Knaben  zur  Malerei  eine  farbige  Ueber- 
deckung  erdulden  haben  müssen.  Aber  wäh- 
rend Johann  mehr  Neigung  zur  Historien- 
malerei zeigte,  scheint  Thomas  schon  früh  zur 
Landschaftsmalerei  geneigt  zu  haben. 

Im  Jahre  1805  kam  der  zwölfjährige  Tho- 
mas sehr  gegen  den  Willen  des  Vaters  in  die 
Akademie  der  bildenden  Künste  zu  St.  Anna, 
wo  ausser  Füger  nur  Maler  ohne  besonderen 
Schwung,  aber  tüchtig  als  Lehrer  wirkten. 
Hier  waren  zunächst  F.  Mössm er  und  Stein- 
feld seine  Lehrer.  Aber  diese  Schulzeit  war 
für  den  Jüngling  zugleich  eine  Epoche  aller 
Entbehrungen.  Denn  bei  der  Armuth  seiner 
Eltern  war  er  g-ezwungen,  Nebenbeschäftigung 
zu  suchen;  um  sich  erhalten  und  sein  Schul- 
geld bezahlen  zu  können.  Er  malte,  um  sein 
Ziel  erreichen  zu  können,  gar  oft  mit  hun- 
gerndem Magen   und  in  ungeheizter  Stube 
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für  die  Wiener  Kunsthändler  Landschaften 
und  Praterpartien  in  Gouache.  In  der  Nacht 
jedoch  spielte  er  die  Geige  in  Pammer's 
Orchester  im  Kaffeehause  „zum  Rebhuhn" 
in  der  Goldschmiedgasse.  Diese  harte  Lebens- 
schule legte  jedoch  den  Grund  zu  jener  Be- 
dürfnisslosigkeit,  Ausdauer  des  Körpers  und 
Festigkeit  des  Charakters,  sowie  zur  innigen 
Theilnahme  an  der  Armuth,  welche  sein  ganzes 
Leben  auszeichnete.  Aber  der  Bedürfnisslosig- 
keit  in  leiblicher  Hinsicht  stellte  sich  ein 
mächtiger  Trieb  nach  künstlerischer  Voll- 
endung entgegen.  Und  so  genügte  dem  Jüng- 
ling die  Anregung,  welche  ihm  die  Schule 
gab,  nicht  mehr,  und  er  versuchte  sich  an 
anderen  Meistern  der  Landschaft  weiter  zu 
bilden. 

Nichts  ist  aber  irriger,  als  die  so  oft  vor- 
gebrachte Ansicht,  dass  En  der  sich  ohne- 
weiters  direct  an  Claude  Lorrain  und  J. 
Ruysdael  weiter  gebildet  habe.  Denn  jener 
ist  reiner  Idealist,  Dichter  unter  den  Land- 
schaftern, er  erhebt  das  Irdische  zum  Ueber- 
irdischen,  er  stilisiert  die  Natur  bis  zum  Con- 
ventionellen;  dieser  hingegen  verstand  es  mit 
der  Meisterschaft  tiefer  Empfindung,  durch 
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Färbung  und  feinabgestuftes  Helldunkel  über 
seine  Werke  eine  Melancholie  zu  verbreiten. 

Keines  von  beiden  zeigen  die  früheren 
Arbeiten  Ender's,  und  wenn  etwas  an  Claude 
Lorrain  an  unseres  Künstlers  späteren  Ar- 
beiten erinnern  könnte,  so  wäre  es  jener  fein- 
abgetönte Duft  in  der  Luftperspective,  und 
könnte  höchstens  des  Meisters  Wahrheit  in 
der  Darstellung  zur  niederländischen  Schule 
in  Verbindung  gebracht  werden. 

Wenn  auch  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  der 
aufstrebende  Kunstjünger  für  Meisterwerke 
der  Landschaftsmalerei,  welche  sich  in  den 
Sammlungen  seiner  Gönner  vorfinden,  ein 
grosses  Interesse  hatte,  so  scheint  er  sich  doch 
vermöge  seiner  natürlichen  Anlagen  am  meisten 
selbst  vervollkommt  zu  haben.  Hat  auch  die 
Sonne  des  Glückes  nicht  seine  ersten  Schritte 
beschienen,  so  hat  die  heimische  Natur  dem 
Wiener  Kinde  ein  herrliches  Geschenk  in  die 
Wiege  g-elegt:  die  Feinfühligkeit  und  Em- 
pfindsamkeit für  die  Reize  der  Natur. 

Die  Ausbildung  in  der  Landschaftsmalerei 
verlangt  als  Vorbedingung  die  Befähigung 
und  den  Willen  des  Künstlers,  die  Land- 
schaft als  selbstständiges  Ganzes  aufzufassen 
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und  zu  empfinden  und  das  Empfundene  durch 
entsprechende  Farbentöne  in  den  feinsten 
Uebergängen  durch  freie  Benützung  von 
Licht  und  Schatten  so  wiederzugeben  dass 
der  Schein  der  Wirklichkeit,  besser  gesagt, 
der  Wahrheit,  entstehe. 

Diesen  Principien  ging  Ender  nach  und 
suchte  bei  seinem  rastlosen  Fleiss  dahin  zu 
kommen,  die  vollendetste,  ihrer  empfindung- 
weckenden, technischen  Mittel  sich  klar  be- 
wusste  Darstellungsweise  zu  erreichen. 

Dabei  ist  nicht  an  die  Tendenzen  eines 
Batteux  und  Diderot  zu  denken;  die  Natur 
soll  nicht  copiert  werden,  denn  zwischen  Natur- 
wahrheit und  Naturillusion  oder  gar  Natur- 
nachahmung ist  eine  für  die  Kunst  unüber- 
brückte  Kluft,  da  die  Kunst,  auch  selbst,  wo 
sie  mit  der  Natur  in  unmittelbarsten  Contact 
tritt,  wie  in  der  Landschafts-  und  Blumen- 
malerei, stets  ein  Resultat  des  ungebunden 
schöpferischen,  nicht  des  sclavisch  gebundenen 
Geistes  ist.  Denn  gerade  die  subjectiv  freie 
Stellung  des  Landschafters  zum  Vorwurfe, 
diese  individuelle  Auffassung  der  Natur,  gibt 
der  Landschaft  eigenthümliches  Leben  oder 
Stimmung. 
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Und  diese  freie  Stellung  bei  aller  Wahr- 
heit der  Darstellung  wusste  sich  Thomas 
Ender  zu  bewahren;  dies  beweisen  seine 
freilich  anfänglich  technisch  noch  schwachen 
Studien,  die  er  von  einigen  in  den  Jahren 
1810 — 1812  unternommenen  Studienreisen  in 
das  Schneeberggebiet,  nach  Salzburg  und 
Steiermark  und  von  seinem  im  Jahre  1816 
mehrere  Monate  umfassenden  Aufenthalte  in 
Tirol  heimbrachte. 

Ein  von  Sonnenfels  und  Doblhoff 
unterzeichnetes  Decret  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien,  ddto.  22.  August 
1810,  bezeugt,  dass  Ender  im  genannten 
Jahre  „den  ersten  kleinen  Preis  in  der  Land- 
schaftszeichnung'* erhalten  habe,  ein  weiteres 
Document  dieser  Akademie,  ddto.  12.  Februar 
1817,  gibt  das  öffentliche  Zeugniss,  dass  dem- 
selben „der  erste  grosse  Preis  in  der  Land- 
schafts-Mahlerey"  zuerkannt  wurde. 

Drei  Entwicklungsphasen  sind  in  Ender's 
Aquarellen,  die  ja  sein  eigentliches  Fach 
waren,  zu  unterscheiden.  Die  erste  Epoche 
bis  zum  Jahre  1818,  die  zweite  bis  1822,  die 
dritte  bis  zum  Ende  seines  Lebens. 
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Die  erste  charakterisiert  sich  in  der  Zeich- 
nung durch  Parallelismen,  aber  durch  ein 
emsiges,  oft  geradezu  reizendes  Behandeln  im 
Baumschlage  und  eine  etwas  kühle  Färbung. 
Die  Ausstellung  und  viele  Privatsammlungen 
zeugen  insbesondere  in  den  Gebirgspartien 
dafür.  Wo  er  aber  Stimmung  hineinzulegen 
sucht,  wird  er  schwer,  ja  es  tritt  ein  manchmal 
maniriertes  Behandeln  in  den  lichten  Stein- 
und  Schneestellen  ein,  die  uns  an  Loder's 
oft  harte  Uebergänge  erinnern. 

Für  die  Stylwandlung  trat  für  En  der 
nun  ein  wichtiges  Ereigniss  ein.  Ueber  Em- 
pfehlung Mett  er  nich's  wurde  unser  Künstler 
zur  Expedition  nach  Brasilien  herangezogen, 
welche  gleichzeitig  mit  der  Erzherzogin  Leo- 
poldine, Tochter  Kaiser  Franz  L,  anlässlich 
deren  Vermählung  mit  dem  Kronprinzen 
von  Portugal  und  nachmaligen  Kaiser 
Don  Pedro  von  Brasilien,  am  28.  März  1817 
Wien  verliess.  Mitglieder  dieser  Expedition, 
über  welche  von  Johann  Emanuel  Pohl  im 
Auftrage  Kaiser  Franz  I.  ein  umfassendes 
Werk  in  Grossfolio  herausgegeben  wurde, x) 

*)  Unter  dem  Titel:  „Reise  in  das  Innere  von  Brasilien 
1817-1821".  Wien  1832. 
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waren:  Med. -Dr.  Mikan,  J.  Natter,  H. 
Schatter,  Dom.  Sochor,  Thomas  Ender  als 
Landschaftszeichner,  Joh.  Buchb erger  als 
Pflanzenmaler  und  E.  Pohl  für  Mineralogie 
und  später  für  Botanik.  Erzherzogin  Leopoldine 
nahm  die  Fregatte  „Augusta"  auf,  während 
sich  Ender  am  9.  April  1817  in  Triest  auf 
der  Fregatte  „Austria"  einschiffte.  Diese  für 
Ender's  Kunstwandlung  so  wichtige  Fahrt 
berührte  Malta,  Gibraltar  und  hatte  ihr  Ziel 
in  Rio  de  Janeiro.  Welche  reichen  Anre- 
gungen musste  schon  die  Reise  dem  fein- 
fühligen Auge  des  Landschafters  bieten,  was 
aber  erst  diese  inselreiche  Bai  des  Atlantischen 
Oceans;  welche  sich  weit  ins  Land  hinein- 
streckt, ringsum  von  hohen,  malerischen 
Bergen  umfangen,  diese  herrlichen,  farben- 
reichen Luftspiegelungen,  diese  leuchtenden 
Localfarben  gepaart  mit  magischem  Licht- 
glanz ! 

Der  Sohn  des  Leiters  der  Expedition, 
Hochschulprofessor  Dr.  Josef  Pohl,  besitzt 
noch  ein  Aquarell  der  Villa,  welche  En  der 
und  Pohl  bewohnten.  Wie  mit  einem  Zauber- 
schlage ist  des  Künstler  kühle  Farbe  in  ein 
zartes,   aber  reichverschmolzenes  Colorit  um- 
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gewandelt.  Noch  mehr  tritt  aber  dieser  Wandel 
in  Zeichnung  und  Farbe  in  den  beiden  grossen 
Gemälden  •  „Rio  de  Janeiro,  im  Hintergrunde 
der  Zuckerhut  und  das  Orgelgebirge6'  und 
„Rio  de  Janeiro  mit  den  Wasserleitungen  und 
der  Ansicht  der  Hauptstadt  Goyaz  in  Bra- 
silien"1) hervor. 

Die  Behandlung  des  Baumschlages,  der 
Blätter  wird  eine  weiche  breite,  die  Grup- 
pirung  eine  freiere,  dazu  kommt  eine  Wahr- 

2)  Diese  drei  Bilder,  sowie  das  in  der  Galerie  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  befindliche  Oelgemälde 
Rio  de  Janeiro,  wurden  von  Jos.  Axmann  gestochen,  und 
zwar  wurde  die  Ansicht  von  Rio  de  Janeiro,  im  Hinter- 
grunde der  Zuckerhut  und  das  Orgelgebirge,  im  Jahre  1837 
(H.  345,  Br.  53'2  cm) ;  dann  Rio  de  Janeiro  mit  den  Wasser- 
leitungen, 1828  (H.  22,  Br.  33  cm),  und  die  Ansicht  der 
Hauptstadt  Goyaz  im  Jahre  1830  in  Kupfer  gestochen 
(H.  22,  Br.  33  cm),  mit  der  Bemerkung :  „Aufgenommen  von 
Dr.  Pohl,  in  Aquarell  ausgeführt  von  Th.  En  der." 

Es  kann  zur  Bezeichnung  gewisser  Zustände  nicht  ver- 
schwiegen werden,  dass  Metternich  die  Veranlassung  war, 
dass  diese  Stiche  ausgeführt  wurden,  dass  aber  der  Auftrag- 
geber, da  der  so  wunderbar  getönte  Himmel,  wie  ihn  Ender 
über  das  Hauptbild  von  Rio  de  Janeiro  gespannt  hatte,  die 
ganze  Kunst  des  Stechers  in  Anspruch  nahm  und  die 
Kosten  für  diesen  Himmel  nun  zu  hoch  zu  kommen  schienen, 
dem  Stecher  befahl,  „einen  einfacheren  Himmel"  hinzuzugeben. 
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heit  und  Tiefe  des  Naturgefühles,  eine  Meister- 
schaft in  der  Technik  von  der  zartesten 
miniaturartigen,  aber  nie  geleckten,  bis  zur 
freiesten,  breitesten  und  markigen  Ausführung. 
Aber  der  Fortschritt  in  dieser  für  unseren 
Künstler  so  wichtigen  Epoche  liegt  auch  noch 
darin,  dass  er  mit  grossem  Geschick  com- 
poniren  lernt  und  einen  förmlichen  Zauber 
durch  die  "Wahrheit  und  Schönheit  der  Licht- 
wirkung von  der  grössten  Kraft  des  Vorder- 
grundes bis  zum  zartesten  Ton  der  Ferne 
über  seine  Gemälde  verbreitet  und  die  glühend- 
sten Localfarben  mit  dem  feinsten  atmosphäri- 
schen Leben  zu  vermählen  versteht.  Eine 
grosse  Anzahl  von  Farbenskizzen  zeugt  aber 
dafür,  mit  welcher  Ausdauer  Ender  das 
Studium  des  Meeres  in  den  verschiedensten 
Bewegungen  betreibt.  Durch  eine  tüchtige 
Luft-,  Linien-  und  Farbenperspective  und  seine 
solide  Technik  gelangt  er  endlich  dahin,  das 
nasse  Element  in  den  verschiedensten  Ge- 
bahren  vom  Sturm  bis  zur  gänzlichen  Ruhe 
in  feiner  Verbindung  mit  sich  thürmenden 
Wolkenmassen,  mit  dem  duftig  hinstreichenden 
leichten  Nebel,  sowie  mit  der  vollen  Klarheit 
des  Himmels  in  harmonische  Verbindung  zu 
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bringen.  Ausserdem  entzücken  gerade  die 
Seestücke  durch  das  wohlthätige  Verhältniss, 
in  welches  er  Ruhe  und  Bewegung  zu  bringen 
verstand.  Die  Bewegung  bringt  keinen  ver- 
wirrenden, turbulenten  Eindruck  hervor,  weil 
er  in  dieselbe  Ruhe  zu  legen  verstand;  und 
seine  Meeresruhe  ist  nicht  Tod,  weil  er,  wie 
dies  insbesondere  aus  seinen  späteren  griechi- 
schen Landschaften  erhellt,  in  diese  Ruhe  ein 
Leben  oder  die  Erhabenheit  der  Erscheinung 
der  See  zu  bringen  wusste. 

Nachdem  Thomas  En  der  sich  in  Brasilien 
mit  bayrischen  Naturforschern  bis  S.  Paulo 
begeben  hatte,  rief  ihn  das  Verlangen  nach 
der  Heimat  wieder  zurück  nach  Europa,  wo 
er  nach  Jahresfrist,  also  Ende  des  Jahres  1818 
anlangte.  Nach  gewöhnlicher  Annahme  brachte 
er  neunhundert  Blätter  mit;  von  welchen  allein 
die  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste 
achthundertfünfzehn  Stücke  besitzt,  unter 
denen  nebst  den  Landschaften  auch  die 
Costümbilder  nicht  geringes  Interesse  erregen. 
Die  Rückreise  dürfte  aber,  so  viel  aus  dem 
mir  zur  Verfügung  gestandenen  Materiale  zu 
entnehmen  ist,  über  Griechenland  und  Con- 
stantinopel  und  dann  donauaufwärts  gegangen 
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sein.  Denn  es  linden  sich  Studien  und  voll- 
endete Bilder  nicht  nur  von  Corfu,  Argos, 
Athen,  mehrere  Ansichten  der  Akropolis,  von 
Korinth  und  das  die  Stylwandlung  so  scharf 
bezeichnende  Bild  „Hafen  von  Constantinopel". 
Während  die  linke  Seite  des  Bildes  (vom  Be- 
schauer aus  gesehen)  die  schon  vor  der 
brasilianischen  Reise  bei  Ender  zu  Tage  ge- 
tretene Treue  in  der  Wiedergabe  des  Ge- 
sehenen, aber  in  eigenthümlicher  Kühle  der 
Farbe  gibt,  zeigt  bereits  der  Vordergrund  in 
der  Behandlung  des  Laubwerkes  eine  neue 
Art  des  Vortrages,  die  sich  im  rechten  etwas 
überhöhten  Bild  mit  aller  Entschiedenheit  auch 
mit  einer  höchst  warmen  Färbung  verbindet. 
Alle  diese  Eigenschaften  finden  sich  nun  auch 
in  den  Bildern  von  Griechenland.  Wurzbach 
schreibt  diese  Gemälde  zwar  Johann  Ender 
zu,  aber  ganz  abgesehen  davon,  dass  Johann 
nie  die  Aquarellmalerei  betrieb  und  schon 
wesentlich  sich  auch  in  den  Oelbildern  von 
seinem  Zwillingsbruder  Thomas  unterschied, 
sind  so  viele  innere  Kriterien  vorhanden, 
welche  uns  zwingen;  diese  Darstellungen  in 
die  genannte  Zeit  zu  verlegen  und  dem  Thomas 
zu  vindicieren. 
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Ausser  der  so  reizenden  Ansicht  von 
Constantinopel  brachte  aber  unser  Künstler, 
dessen  scharfen  Blicken  keine  Schönheit  ent- 
ging, Bilder  und  Studien  von  den  von  Se- 
bastopol  abschüssig  gelegenen  Buchten,  welche 
eine  der  schönsten  Rheden  der  Welt  bilden; 
sowie  von  den  unteren  Donaugegenden  heim. 
Dieselben  erschienen  vollends  ausgeführt  in 
einer  Folge  von  150  Blättern.1) 

Hatte  die  brasilianische  Reise  das  Colorit 
Ender's  gegen  seine  erste  Epoche  gänzlich 
verändert,  so  schien  zum  vollen  Ausgleich, 
wie  er  in  den  späteren  Werken  des  Künstlers 
insbesondere  im  Dufte  seiner  Luftperspectiven 
sich  ergib t;  der  nun  folgende  Aufenthalt  in 
Italien  vieles  beigetragen  zu  haben.  Als  aka- 
demischer Pensionär  hielt  er  sich  vom  Jahre 
18 L9  bis  1822  im  Kunstlande  auf,  um  sich 
hauptsächlich  in  der  Oelmalerei  auszubilden. 
Aber  während  ein  congenialer  Meister  gerade 
in  dieser  Technik  uns  die  Reize  der  Alpen- 
welt vor  Augen  stellte,  fühlte  En  der,  dass 
das  Aquarell  sein  Element  sei.  Es  erscheinen 


*)  Circa  zehn  Blatt  in  der  Höhe  von  8  cm  und  12  bis 
22  cm  lang  besitzt  Professor  Dr.  Josef  Pohl. 

2 
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daher  Ender's  Oelgemälde  mit  jenem  Hansch 
verglichen,  wie  tastende  Versuche  in  einer 
Technik,  die  dem  Prestomaler  eine  Fessel 
schien. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  beschäf- 
tigte Thomas  Ender  Fürst  Metternich,  für 
welchen  er  zwölf  Ansichten  aus  Wiens  Umge- 
bung, Prater-  und  t)onaupartien,  malte.  Zugleich 
wandte  er  sich  der  Graphik  zu.  Die  Bibliothek 
der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in 
Wien  besitzt  ausser  den  vier  Ansichten  von 
Ischl,  welche  im  Privatbesitze  sind,  fast  sämmt- 
liche   Originalradirungen   unseres  Künstlers. 

Im  Jahre  1826  begab  sich  End  er  nach 
Paris,  um  dort  Studien  zu  machen.  Bei  der 
ihm  eigenthümlichen  Bedürfnisslosigkeit  und 
Sparsamkeit  legte  er  den  Weg  grösstentheils 
auf  Bauernwagen  oder  zu  Fuss  zurück.  Die 
französische  Landschaftsmalerei  hat  aber  auf 
Ender  bei  ihrer  mehr  geistigen  Natur,  welche 
sich  nicht  so  sehr  an  die  grosse  Masse  als  viel- 
mehr an  den  Kenner  wendet,  keinen  erhebli- 
chen Einfluss  genommen,  da  ihre  Richtung  mit 
seiner  Kunst,  welche  Gemüth  und  Auge  in 
gleicher  Weise  zu  befriedigen  strebte,  deren 
Dominante  jedoch  gemüth  volle  und  zum  Herzen 
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dringende  Auffassung  war;  nicht  in  Einklang 
zu  bringen  war. 

Nachdem  Ender  im  Jahre  1829  über  Hof- 
auftrag eine  Ansicht  von  Persenbeug  gemalt 
hatte,  begleitete  er  im  selben  Jahre  den  Erz- 
herzog Johann,  den  deutschen  Reichsver- 
weser, nach  Gastein.  Diesem  erleuchteten 
Fürsten  dankt  Ender  seine  ganze  folgende 
fruchtbare  Thätigkeit,  denn  durch  desselben 
Anregung  entstand  ein  „Oesterreich  in  Aqua- 
rellbildern", in  fünf  mächtigen  Albums,  acht- 
hundert Bilder  umfassend,  welches  der  Enkel 
des  allgeliebten,  gefeierten  Erzherzogs  *)  Graf 
Franz  von  Meran2)  besitzt. 


1)  Im  Wiener  Parnass  finden  wir  in  Otto  Prechtler's 
Dichtung  „Deutschlands  Wiedergeburt"  folgende  Apostrophe 
an  Erzherzog  Johann: 

Wie  einst  die  Völker  Habsburgs  edlem  Grafen 

Die  Krone  boten,  frei,  aus  freier  WTahl : 

So  führe  Deutschlands  Schiff  zum  sichern  Hafen 

Ein  Sprosse  Habsburgs  nun  zum  zweitenmal. 

Sei  Du  der  Mann  der  Starken  und  der  Braven, 

Der  Volksverführer  rother  Wetterstrahl! 

Das  deutsche  Reich  bedarf  zuerst  der  Stärke, 

Der  Mann  des  Volks  übt  selbst  der  Liebe  Werke. 

Johann!  Du  Baum  der  deutschen  Freiheit  blühe 

Und  Deine  Aeste  nähr'  mit  Deiner  Kraft! 

2* 
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Was  En  der  nun  in  seiner  dritten  und 
vollends  geklärten  Periode  in  quantitativer 
und  qualitativer  Hinsicht  geleistet  hat,  erregt 
wirklich  Staunen. 

Die  Reize  der  österreichischen  Alpenwelt, 
welche  in  diesen  Schöpfungen  zur  Ansicht 
gebracht  sind,  erscheinen  als  Etappen  der 
schönsten  Punkte,  welche  sein  feiner  Ge- 
schmack zu  finden  wusste.  Die  lieblichen  Ge- 


Ob  auch  das  Abendroth  Dein  Haupt  umglühe, 

Es  ist  kein  Wurm  im  Stamm,  gesund  der  Saft. 

Das  deutsche  Reich  lebt  auf  in  heiliger  Frühe ! 

Wenn  auch  im  Osten  roth  die  Wunde  klafft, 

Und  ob  im  Westen  aufsteigt  ein  Gewitter: 

Johann!  Du  wachst  —  als  Deutschlands  letzter  Ritter! 

2)  Dem  Grafen  von  Meran  gebührt  der  ungetheilte 
Dank  aller  Kunstsinnigen,  dass  dem  kunstsinnigen  Publicum, 
wie  der  Kunstforschung  ermöglicht  wurde,  Thomas  End  er 
in  seiner  ganzen  Entwicklung  und  Eigenart  kennen  zu  lernen. 
Ausser  dem  Grafen  von  Meran  birgt  die  Ausstellung  Bilder, 
Skizzen  und  Handzeichnungen,  welche  von  Sr.  k.  und  k. 
Hoheit  Herrn  Erzherzog  Carl  Ludwig,  von  dem  regierenden 
Fürsten  von  und  zu  Liechtenstein,  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste,  ferner  den  Enkeln  des  Künstlers  den  Herren 
Arthur  und  Oscar  Ender,  von  den  Herren  Dr.  Holluber, 
Dr.  Theodor  Schlosser,  Josef  Sturany  und  C.  Aug. 
Artaria  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 
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genden  Niederösterreichs,  wie  Baden,  He- 
lenenthal, Gutenstein1)  reihen  sich  als  kost- 
bare Perlen  an  jene  der  Hochgebirgsland- 
schaften. Und  kreuz  und  quer  durch  Nieder- 
und  Oberösterreich,  und  Steiermark  durch- 
wandernd, ruhen  wir  mit  dem  Künstler  an 
der  Lieblingsstätte  seines  hohen  Gönners  am 
Fusse  des  Seebergs  in  Brandhof  aus,  dort  wo 
Erzherzog  Johann  an  der  Seite  seiner  Ge- 
mahlin, der  Postmeisterstochter  Anna  Plochel 
von  Aussee,  die  glücklichsten  Stunden  ver- 
klärter Volksliebe  fand.  Von  diesem  schönen, 
dem  Oesterreicher  so  unvergesslichen  Punkte 
zeigt  uns  der  Künstler  noch  das  von  der 
Schwabenkette  umschlossene  Seethal  im  Dufte 
einer  geradezu  classischen  Stimmung.  Wir 
wandern  gerne  mit  dem  Künstler  durch  Salz- 
burg, und  unser  Auge  wird  entzückt  durch 
jene  Hochgebirgslandschaften,  welche  hier 
und  darauf  in  Tirol  einander  folgen,  bis  uns 
in  „Finstermünza  ein  schier  nicht  mehr  er- 
reichtes Werk  schöner  und  klarer  Zeichnung, 
geist-  und  liebevoller  Wiedergabe  aller  Lichter 
und  Schatten,  aller  duftigen  Uebergänge  und 

*)  Gestochen  von  Jos  Axmann;  Stahlstich,  H.  8'8, 
Br.  12-2  cm. 
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einer  Wärme  der  so  wahren  Farbengebung 
fesselt. 

Diese  Wärme  ohne  der  realistischen  Treue 
Gewalt  anzuthun,  steigert  sich,  je  mehr  wir 
mit  dem  Künstler  uns  Südtirol  nähern;  Castell- 
ruth  mit  dem  Schiern,  Riva  mit  der  Roc- 
chetta,  der  Monte  Baldo  und  der  azurblaue 
Gardasee  und  endlich  die  in  diese  Schaffens- 
periode fallenden  Gebirgspanoramen  sind 
Bilder,  an  welchen  neben  dem  bewundernden 
Kunstkenner  auch  der  Tourist  durch  das 
frische  Ergreifen  der  Natur,  durch  den  wahr- 
haft classischen  Vortrag,  die  grosse  technische 
Fertigkeit,  die  Leichtigkeit  der  Composition 
und  vollendete  Farbentechnik  in  gleicher 
Weise  entzückt  werden. 

Welches  feinfühlige  Auge  musste  dieser 
Meister  gehabt  haben!  Aber  welche  Anstren- 
gungen legte  der  Künstler  diesem  Auge,  das 
so  schön  zu  sehen  verstand,  auf.  Schon  im 
Bilde  „Ponte  de  valle"  tritt  in  der  Vertheilung 
der  Farbe  durch  breitere  Farbenflächen  eine 
neue,  früher  nie  angewandte  Manier  auf,  die 
uns  beweist,  dass  das  Auge  endlich  nachliess, 
und  von  jener  früheren  Technik  ablassen 
musste. 
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Schon  zum  Beginne  seiner  dritten 
Schaffensperiode  bat  der  Künstler  mit  Gesuch 
vom  20.  Februar  1824  „um  Ernennung"  zum 
Kunstmitgliede  der  k.  k.  Akademie  der  bil- 
denden Künste  in  Wien".  Sein  Wunsch  wurde 
„wegen  seines  erprobten  und  ausgezeichneten 
Kunsttalentes  mit  einhelligen  Stimmen"  im 
September  1824  erfüllt.  Im  Jahre  1836  wurde 
er  zum  Corrector  für  Landschaftsmalerei  an  der 
k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien 
und  bald  darauf  zum  Professor  derselben  An- 
stalt ernannt.  Von  seinem  geliebten  Kaiser 
durch  den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  und 
durch  Verleihung  des  Franz  Josef-Ordens  ausge- 
zeichnet, beeilte  sich  auch  seine  Vaterstadt,  ihn 
durch  Verleihung  des  Bürgerrechtes  zu  ehren. 

Dass  seine  Bilder  selbst  in  der  Repro- 
duction  gerne  und  lebhaft  begehrt  wurden, 
dafür  spricht,  dass  nicht  nur  Oesterreicher; 
wie  Franz  X.  Stöber  und  Josef  Axmann, 
sondern  auch  die  Engländer  Radcliffe 
J.  Sands;  Dawson,  Shury,  Varral  und 
Seavors  seine  Schöpfungen  durch  den  Stich 
vervielfältigten. 

Mitten  unter  den  köstlichen  Beweisen 
rüstigen  und  ehrlichen  Schaffens  finden  wir 
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das  von  Eduard  Ender  gemalte  Porträt1) 
des  Künstlers,  denselben  im  vorgerückten 
Mannesalter  darstellend.  Es  ist  so  der  echte 
treuherzige  Wiener  Typus,  der  aus  dem  vor- 
märzlich glattrasirten  Antlitz  mit  seinen  klugen 
Augen   und   dem  behäbigen  Wesen  spricht. 

Treu  seinem  in  der  Kindheit  gefassten 
Vorhaben  blieb  er  in  der  Kunst  wie  im  Leben 
ein  vollkommener  Charakter.  Er  erfasste  die 
Landschaft  als  ein  selbstständiges  Ganzes, 
und  erstrebte  nicht  unerreichbare  Ideale,  son- 
dern einen  sich  genügenden  Natursinn.  Kaum 
in  einem  Bilde  fanden  wir  eine  Effecthascherei, 
er  suchte  lediglich  ausreichende  Farbentöne, 
welche  dem  Scheine  der  Wirklichkeit  und  der 
Wahrheit  entsprachen  und  diese  Töne  in  den 
Lichtern  und  Schatten  und  ihren  feinen  Ueber- 
gängen  in  nicht  prunkenden  Mischungen. 
Daraus  erhielt  er  jenes  oft  so  herrliche  Colorit, 
das  wie  ein  classischer  Hauch  über  den  Formen 
schwebt  und  welcher  die  Contouren  insbeson- 
dere  duftig  auflöst.    Dazu  kam  eine  grosse 

*)  Ausserdem  besteht  noch  ein  Porträt  des  Künstlers  von 
Dan  hauser  und  von  F.  X.  St  ober  radirt  aus  dem  Jahre 
1834. 
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Leichtigkeit  im  Componieren,  eine  gesunde 
Technik,  eine  gewandte  Pinselführung,  welche 
die  Landschaft  einfach  und  klar  behandelt. 
Was  aber  Thomas  End  er  so  sehr  auszeichnet, 
ist,  dass  die  Stimmung  seiner  Bilder  stets 
wahr  und  voll  realistischer  Treue  ist,  mit 
kurzen  Worten,  dass  die  Landschaft  das  frische 
Ergreifen  der  Natur  athmet  und  nicht  im 
Atelier  arrangiert  wurde.  Denn  nur  dadurch 
macht  das  vom  künstlerischen  Auge  Gesehene 
auch  auf  den  Beschauer  einen  nachhaltigen 
Eindruck,  wie  dies  der  dichtende  Maler 
Fitmer  so  richtig  mit  den  Worten  ausdrückte: 
„Welchen  Stoff  Du  ergreifst?  O  Künstler,  ver- 
gebliches Suchen !  Dich  ergreife  der  Stoff, 
willst  Du,  dass  uns  er  ergreift. " 

Thomas  En  der  ist  in  der  Ehrlichkeit 
seiner  Technik  eine  Zierde  unserer  so  tüchtigen, 
aber  bescheidenen  österreichischen  Künstler; 
seine  Kunst  ist  von  prätentiöser  Anmassung 
ebensoweit  entfernt,  wie  von  kokettirender 
Objectivität.  Er  empfand  wie  Alle,  welche  die 
Natur  lieben,  aber  er  empfand  grösser  und 
allgemeiner.  In  seiner  Schlichtheit  erreichte 
er  das  Wahre  und  Echte  und  gefällt  in  der 
Vornehmheit  seines  ungekünstelten  Wesens. 
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So  blieb  er  auch  schlicht  und  einfach, 
aber  tief  fühlend  als  Mensch,  ein  harmonisch 
in  sich  abgeschlossener  Charakter.  Er  verband 
die  edelsten  Eigenschaften  des  Geistes  und 
Herzens.  Mit  durchdringendem  Verstände 
war  ein  gesunder  Wiener  Humor  und  eine 
Lebhaftigkeit  des  Gefühles  vermählt,  die  ge- 
mildert erscheint  durch  die  ihm  angeborene 
Weichheit  des  Herzens. 

Im  vierten  Stocke  des  sogenannten  To- 
masoni-Durchhauses  in  der  Wollzeile  hatte  er, 
der  durch  seine  Kunst  auch  Vermögen  er- 
worben hatte,  ein  einfaches  Atelier.  An  der 
Wand  hing  die  alte  Geige,  welche  ihm  sein 
Schulgeld  verdienen  geholfen  hatte.  Vielleicht 
erklangen  die  seit  Jahrzehnten  nicht  mehr 
berührten  Saiten  und  drangen  in  wehmuths- 
vollen  Molltönen  vom  unverschuldeten 
Künstlerelend  zum  Herzen  des  in  seiner  Ju- 
gend so  Hartgeprüften,  als  der  greise  Künstler, 
besorgt  den  Fonds  zu  stärken  und  zu  ver- 
mehren, der  den  alternden  Künstler  vor  der 
Noth  eines  durch  die  Grausamkeit  des  Schick- 
sales gelähmten  Schaffens  bewahren  sollte,  mit 
zitternder  Hand  testierte :  „dass  vom  Erlöse 
der  durch  den  Verkauf  seiner  Studien  ein- 
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gehenden  Summe  der  Pensionsgesellschaft 
bildender  Künstler  Wiens  zweitausend  Gulden 
zugewendet  werden  sollen. " 

Am  28.  September  1875  brach  das  Auge; 
das  so  tief  und  innig  die  Schönheit  der  Natur 
erfasst  hatte ;  im  Jahre  1877  behob  die  ge- 
nannte Gesellschaft  den  testierten  Betrag. 

Gross  im  Gefühl  für  die  Natur,  rein  im 
Altruismus,  tief  im  Empfinden  für  den  Nächsten, 
so  war  der  Wiener  Künstler: 

Thomas  Ender. 

Wien,  am  12.  Juli  1895. 

Dr.  Cyriacus  Bodenstein. 


I. 


THOMAS  ENDER 

geboren  am  3.  November  1793,  gestorben  am 
28.  September  1875  in  Wien. 

AQUARELLE. 

1 — 370.  Eigenthum  des  Herrn  Grafen  Franz  von 
Meran. 

1.  „Panorama  von  Constantinopel." 

2.  „Constantinopel  vom  Derwischkloster  aus 
g-esehen/' 

3.  „Panorama    vom   Altissimo    des  Monte 
Baldo.« 

4.  „Heider-See." 

5.  „Die  Ruinen  Boimont,  Korb  und  Hoch- 
epparn  bei  Bozen. u 


6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

12. 

13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

18. 
19. 
20. 

21. 
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Ansicht  der  Ruine  Kropfsberg." 

Die  Troja-Alpe  im  Sulzbacherthale  bei 
Längenfeld." 

Aussicht  nach  Bozen  und  dem  Etsch- 
thale." 

;Ruine  Altenburg  und  Warth." 

;  Ansicht  von  Castellruth  mit  dem  Schiern." 

;Dorf  Oetz  mit  dem  Achenkogel  und  der 
Engelwand." 

;Ansicht  von  Castellruth." 
;Ruine  Hauenstein." 
;Ansicht  von  Fügen  im  Zillerthale." 
;Schloss  Pallaus." 

;Dorf  Sand  mit  der  Ruine  Taufers." 

^Eingang  ins  Schnalserthal  von  der 
Vintschgauerstrasse." 

;Thal  von  Pejo." 

,Castell  Campo." 

^Ansicht  von  Kösnitz  mit  Grossdorf  im 
Kalserthale." 

;Ansicht  von  Brixen." 
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22.  „Aussicht  vom  Calvarienberge  auf  Salurn 
im  Etschthale." 

23.  „Die  Kirche  und  der  Platz  von  Mayer- 
hofen im  Zillerthale." 

24.  „Dorf  Sautens  mit  dem  Achenberg." 

25.  „Abtei  Neustift  bei  Brixen." 

26.  „Ansicht  der  Ruine  Taufers. a 

27.  „Ansicht  von  Virgen  nächst  Windisch- 
Matrey." 

28.  „Ansicht  des  Käskopfs  mit  dem  Ausguss- 
Gletscher." 

29.  „Schloss  Karneid  bei  Bozen. u 

30.  „Dorf  Längenfeld. " 

31.  „Das  Dorf  Fend  im  hintersten  Grunde 
des  Oetzthales  mit  dem  Eden-  oder  Nie- 
dernthal-Ferner." 

32.  „Das  alte  und  neue  Schloss  Tirol. a 

33.  „Confingboden  mit  dem  Lang-  und  Platt- 
kogel." 

34.  „Strassenwirthshaus  am  Fusse  des  Stein- 
berges. " 
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35.  „Aussicht  vom  Wege  unter  der  Heiligen- 
kreutz-Kirche über  die  Puinte  durch  das 
Oetzthal  nach  der  Geisteralpe. " 

36.  „La  Scalcetta  bei  Stenico  (Südtirol.)" 

37.  „Stadt  Kitzbühel  mit  dem  Gebirgspässe 
Thurn.u 

38.  „JörgeFs  Wirthshaus  am  Lammersbach. " 

39.  „Dorf  Mulato  nächst  dem  Schlosse  Thun 
im  Nonnsthale." 

40.  „Häuser  von  Rattenberg." 

41.  „Ruine  Caldif  bei  Neumarkt,  Unter-Etsch- 
land." 

42.  „Dorf  Gries  im  Sulzbachthale." 

43.  „Reste  eines  römischen  Wachthurmes  bei 
Zirl." 

44/  „Roveredo." 

45.  „S.  Pietro  an  der  Etsch."  (Bei  und  mit 
Mezzo  Tedesco.) 

46.  „Platz  vom  Dorfe  Going  bei  Ellmau." 

47.  „Dorf  Umhausen  mit  seiner  Umgebung." 

48.  „Aussicht  vom  Johannesberg  auf  den 
Lago  di  Loppio." 
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49.  „Panorama    vom    hohen   Burgstall  bei 
Neustift." 

50.  „Der  grosse  Gletscher  des  Stubaithales." 

51.  „Ansicht  von  Baktschisarai  in  der  Krim." 

52.  „Panorama  des  Hafens  von  Sewastopol 
in  der  Krim." 

53.  „Ansicht  von  Sewastopol." 

54.  „Aussicht     von    Tschatir  -  Dag  gegen 
Sewastopol." 

55.  „Athen  gegen  Westen." 

56.  „Der  Tornerbauerngrund  mit  der  Aus- 
sicht auf  Mayerhofen." 

57.  „Die  Rauchhüttenalpe  im  Sunterthale." 

58.  „Castell  Drena  im  Sarcathale." 

59.  ;;Pejothal  mit  Dorf  Cellazzio/' 

60.  „Ansicht  des  Thaies  der  Commune  Ver- 
miglio/1 

61.  „Ansicht  des  Gräuners  nächst  der  Klausen- 
alpe." 

62.  „Castell  Croviana  mit  der  Schlosskirche 
St.  Georg." 
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63.  „Panorama  von  Lissa/ 


64. 

65. 
66. 

67. 

68. 
69. 
70. 

71. 

73. 
74. 
75. 
76. 

77. 

78. 


^Ansicht  von  der  Alpe  Rannald." 

;Ansicht  vom  Söll  mit  der  hohen  Salve. " 

;Eingang  in  das  Zillerthal  mit  dem  Dorfe 
Schiitters. " 

;Die  untere  Mutterbergalpe. " 

,Schloss  Englar." 

;Ansicht  des  Gurgelthales." 

,Die  Waxeckeralpe  im  Zehmthale  mit 
dem  Horn  und  Rossrücken. 66 

^Panorama  vomNusserkogelbeiWindisch- 
Matrey," 

7Der  grosse  Gurgel-Ferner  imLangthale." 

;Dolomit-Gebirge." 

,Cles  vom  Dos  Pez  im  Nonnthale. 

;Ruine  Rabenstein  bei  Virgen." 

^Wasserleitung  über  die  Etsch." 

?Ansicht  von  Mieders  und  Delfes." 
;Ansicht  von  Lannersbach/' 
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79.  „Castell  Spine." 

80.  „Christein  im  Grödnerthale." 

81.  „Ansicht  von  Hopfgarten  im  Teferecker 
Thale.« 

82.  „Ansicht  von  Gurgel  mit  dem  grossen 
Oetzthal-Ferner." 

83.  „Schloss  Turnstein. " 

84.  „Die  Karthause  im  Schnalserthale." 

85.  „Ansicht  des  Unter-Innthales  mit  Strass." 

86.  „Ansicht  der  Alpenhütten  vom  äusseren 
Gschlöss." 

87.  „Der  Edenthal-Ferner." 

88.  „Ansicht   der   Stadt   Kufstein   mit  der 
Festung." 

89.  „Eingang  in  die  Stadt  Kitzbüchel. u 

90.  „Ansicht  von  Maria-Brettfall." 

91.  „Der  Tristacher-See  am  Fusse  des  Rauch- 
kofels." 

92.  „Ansicht  von  St.  Valentin  in  der  Pret- 
Aue  im  Taufersthaie." 

93.  „Der  Platz  von  Schluderns." 
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94.  „Vigno." 

95.  „Ponte  Alto  bei  Cles." 

96.  „Das  wilde  Gerlosthal  mit  der  Reichen- 
bergspitze  in  Tirol." 

97.  „Dorf  Graun/' 

98.  „St.  Leonhard  bei  Laatsch  nächst  Mals." 

99.  „Die  Zachhütte  im  Zillerthal  nächst  der 
Au." 

100.  „Markt  Lofer  mit  dem  Steinberg." 

101.  „Spitze  des  Gross- Venedigers. "  —  >^ie 
Stanzer-Brücke." 

102.  „Ansicht  der  Stadt  Rattenberg  mit  der 
Ruine  im  Unter-Innthale." 

103.  „Die  obere  Sulzauer  Alpe  am  Grünauer- 
bache." 

104.  „Ruine  Hochepparn." 

105.  „Castell  Arco  an  der  Sarca." 

106.  „Schloss  Trostburg." 

107.  „Ansicht  von  Fucine  nach  Cassiano." 

108.  „Ruine  Fragenstein  mit  der  Martinswand. " 

3* 
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109.  „Tonal  del  Logo."  —  ;;Grenzwirthshaus 
Tonal  del  Logo." 

110.  „Die  Zenoburg  in  Südtirol." 

111.  „ Ansicht  von  Zell  im  Zillerthale." 

112.  „Die  Goldgasse  von  St.  Johann  mit  dem 
Kaisergebirge." 

113.  „Markt  Windisch-Matrey." 

114.  „Ansicht  des  Gross-Venedigers." 

115.  „Ansicht  des  Bades  Seilrain." 

116.  „Ruine  Schiandersberg." 

117.  „Der  Zeval- Ferner  nächst  dem  Rüffel- 
bach." 

118.  „Schloss  Tirol  bei.Meran." 

119.  „Ansicht  von  St.  Jacob." 

120.  „Das  Teferecker  Thal." 

121.  „Die  Fehrleiten  in  Pinzgau." 

122.  „Aniusboden  mit  St.  Maria  bei  Wolken- 
stein." 

123.  „Ruine  Bruck  bei  Lienz." 

124.  „Dorf  Laas  im  Vintschgau." 
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125.  „Schloss  Montani." 

126.  „Panorama  vom  hohen  Nock  im  Schnalser- 
thal." 

127.  „Aussicht  vom  Hochjoch-Thörl." 

128.  „Der  Keesboden  am  schwarzen  Stein. u 


IL 

129.  „Eingang  in  die  Engadin  bei  Finster- 
münz. " 

130.  „Schloss  Landeck  vom  Friedhofe. "  — 
„Landeck  mit  dem  Bade  Ladis  bei  Prutz 
von  der  Brücke  genommen. " 

131.  „Castell  Malcesine  am  Gardasee.  —  Tor- 
bole  mit  dem  Gardasee. u 

132.  „Pieve  di  Rendena.  —  Vedrette  di  Val 
Genova." 

133.  „Gegend  von  Rateis/' 

134.  „Neue  Strasse  del  Limero  gegen  das 
Sarcathal." 

135.  „Hütten -Wirthshaus  mit  dem  Schlosse 
Roseneck  am  Moosbach." 

136.  „Platz  von  Kaltem.   (Bei  Hochepparn.)" 
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137.  „Ansicht  von  Zirl  mit  dem  hohen  Sol- 
stein." • 

138.  „Der  wilde  Graben-Gletscher  nächst  der 
Mutteralpe  im  Stubaithal." 

139.  „Der  Schwarzenberg-Ferner." 

140.  „Der  Staubbach  bei  Sautens." 

141.  „Schloss  Ambras." 

142.  „Ansicht  der  Stadt  Hall." 

143.  „Ruine  Castellbell  im  Vintschgau." 

144.  „Ansicht  der  Stadt  Hall." 

145.  „Aussicht  von  der  Eremitage  nach  St. 
Johann  mit  dem  Kitzbühel-Horn." 

146.  „Der  Staubbach  bei  Umhausen." 

147.  „Der  Hühnerbachfall." 

148.  „Ruine  Pernegg  mit  Kaltenbrunn  bei 
Kauns  im  Kaunserthale." 

149.  „Ansicht  von  Schwatz." 

150.  „Die  obere  Mutterbergalpe." 

151.  „Das  Frauenkloster  Zams  mit  der  Ruine 
Kronburg  und  dem  Tschengelberg  bei 
Landeck." 
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152.  „Ansicht  der  Kirche  von  St.  Stefan. "  — 
„Ansicht  der  Kirche  von*  Garns." 

153.  „Ansicht  vom  St.  Ulrichs-See  mit  dem 
Sonnenberger  Waidering." 

154.  „Ponte  St.  Christoforo  in  der  Rochetta." 

155.  „Ansicht  von  Unserer  lieben  Frau;  Unter- 
fernack." 

156.  „Ruine  Freundsperg  bei  Schwatz." 

157.  „Der  Flirscher-Ferner  bei  Landeck." 

158.  „Eingang  in  das  Hundskehlthal." 

159.  „Ansicht  vom  Schlosse  Weissenstein." 

160.  „Ansicht  der  Ruine  Taufers  in  Tirol." 

161.  „Ansicht  des  Leiterfalles  beiHeiligenblut." 

162.  „Castell  Madruzzo." 

163.  „Ruine  Salurn  im  Etschthale." 

164.  „Eingang  in  das  Niederjochthal  bei  Fend, 
im  Hintergrunde  des  Oetzthales."  —  ;,Der 
Messer-Ferner  mit  der  Krystallwand  beim 
grossen  Oetzthal-Ferner  im  Gurgelthale." 

165.  „Rückseite  der  Wallfahrtskirche  St.  Re- 
medio." 


166.  „Ansicht  von  Ober-Fellach." 

167.  „St.  Ulrich  am  Pillersee." 

168.  „Vordere  Ansicht  des  Stiftes  Stams." 

169.  „Ansicht  von  Ritzel  am  Bramberge." 

170.  „Ried  im  Ober-Innthale." 

171.  „Ansicht  von  Schwatz. " 

172.  „Ansicht  von  Hinter-Dux  mit  dem  Jöchel." 

173.  „Ponte  di  Colombano  bei  Roveredo." 

174.  „Markt  Lofer  mit  der  Reitalpe." 

175.  „Die  Neuwirthalpe  in  der  Stillupp." 

176.  „Ansicht    des    Servitenklosters  nächst 
Volders." 

177.  „Die  Wachseggerhütte  im  Zillerthale." 

178.  „Ursprung  der  Ziller  am  Schwarzenstein- 
Gletscher." 

179.  „Ponte  della  Rochetta." 

180.  „Engpass,  am  Eingang  in  das  Stillupp- 
thal." 

181.  „Ansicht  der  Birnerrascher  ersten  Hütte 
in  der  Stillupp." 


182.  „Schloss  Trostburg. u  —  „Schloss  Anger.' 

183.  „ Aussicht  von  der  Stadleralpe  im  Mull 
nitzerthal." 

184.  „Bocca  della  sacra." 

185.  „Kirche  des  Marktes  "Winklern." 


III. 

186.  „Strasse  Limatterda  e  Cittä  mit  Castell 
Stenico." 

187.  „Ansicht  von  Fromwies  am  Weisbach." 

188.  „Seisenberg  Clam  bei  Fromwies  im  Pinz- 
gau." 

189.  „Aussicht  ins  Geschlöss  vom  Felber- 
tauern." 

190.  „Ansicht  der  Jocashörner  im  Fuscher- 
thale." 

191.  „Das  Quellenhaus  mit  den  Badhäusern 
von  Rabbi." 

192.  „Schloss  Churburg." 

193.  „Ruine  Jufahl  " 

194.  „Ansicht  von  Imst  mit  den  Gebirgen  von 
Nassereith  nächst  dem  Schlössel  auf  dem 
Läin." 
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195.  „Ansicht  von  St.  Ulrich/' 

196.  „Schloss  Gandegg  mit  der  Mendola  bei 
St.  Michael." 

197.  „Ansicht  des  Fernauer  Gletschers. " 

198.  „Ruine  Rattenberg  mit  der  Stadt  und 
den  Gebirgen  von  Kufstein." 

199.  „Reschen  mit  dem  See." 

200.  „Ansicht   von    Gaisbach    im  Rauriser- 
thale." 

201.  „Aussicht  von  der  Platte  auf  die  Krausen- 
alpe." 

202.  „Acro  Korinth." 

203.  „Ansicht  von  Argos." 

204.  „Malga  Lomesson  mit  Campo." 

205.  „Die  Ruine  Lebenberg  bei  Meran." 

206.  „Das  Glössnitzerthal." 

207.  „Aussicht  bei  Going  nächst  St.  Johann." 

208.  „Das  Zillergründel  mit  dem  Feld-Jöchel." 

209.  „Ansicht  von  Spital  am  Fusse  des  Sem- 
mering."  —  „Mürzzuschlag." 

210.  „Ansicht  der  Stadt  Bozen  von  St.  Oswald." 


211.  „Ansicht  von  Wildalpen. " 

212.  „Aussicht  vom  südlichen  Abhänge  des 
Malnitzer  Tauern." 

213.  „Aussicht  vom  Calvarienberge  bei  Win- 
disch-Matrey." 

214.  „Ansicht  der  Stadt  Graetz  (Graz)." 

215.  „Ansicht    des   Dobelbades    bei  Graetz. 
(Graz)." 

216.  „Dorf  Nauders  mit  der  Gebirgsenge  geg*en 
Finstermünz." 

217.  „Maria  di  Campiglio." 

218.  „Marktplatz  von  "Winklern." 

219.  „Aussicht  vom  Felbertauern  beim  Zirb'n- 
kreuz." 

220.  „Dorf  Fondo." 

221.  „Tione  im  Val  Rendena." 

222.  „Schloss  Friedberg  im  Unter-Innthale.  1 

223.  „Ochsenhütte  auf  der  Gamsgrube."  — 
„Inneres  der  Ochsenhütte." 

224.  „Ansicht  von  Lannach."  —  „Stainz." 

225.  ..Aus  dem  Stubaithale." 


226.  „Der  Längenthal  -  Fernersee;  zusammen- 
hängend mit  dem  grossen  Oetzthal- 
Ferner." 

227.  „Aussicht  von  der  Ruine  Caldif." 

228.  „Dorf  Brixlegg  mit  den  Gebirgen  des 
Unter-Innthales  bis  Innsbruck. " 

229.  „Ansicht  von  Windisch-Matrey." 

230.  „Neubrunngrub,  Isels-  oder  Dorfer-  Alpen- 
bach." 

231.  „Ruine  Castelbell  im  Vintschgau." 

232.  „Ansicht  des  inneren  Gschlöss  mit  dem 
Landeck- Gletscher.*' 

233.  „Ruine  Castelbell  im  Vintschgau." 

234.  „Klausen  mit  dem  Kloster  Säben." 

235.  „Lago  di  Loppio  bei  Mori  gegen  Nago." 

236.  „Ansicht  von  Brixen." 

237.  „Aussicht  nächst  dem  Schloss  Tirol  über 
die  Ruine  Brunnenburg  durch  das  Etsch- 
thal." 

238.  „Ansicht  von  Imst  vom  Mayez-Hügel  mit 
den  Gebirgen  des  Pitzthaies." 


239.  „Pregraten  von  Steegach  im  Virgenthaie. " 

240.  „Marchegg    im   Kurzraserthal    mit  der 
weissen  Kugel. " 

241.  „Finstermünz  mit  Sigmundseck.  Strom- 
aufwärts bei  Nauders." 

242.  „Innsbruck.« 

243.  „Ansicht  der  Ruine  Hasiburg  oder  Küh- 
bach bei  Bozen. u 

244.  „Aussicht  von  der  ersten  Alpenhütte  auf 
den  Monte  Baldo  in  das  Val  di  Ledro." 

245.  „Türkischer  Friedhof  in  Pera." 

246.  „Ansicht    des   Sehlems   an   der  Ruine 
Katzenlochzunge  bei  Castellruth." 

247.  „Schloss  Trostburg. u 

248.  „Castell  Valer  bei  Cles  im  Nonnsthale." 

249.  „Obere  Alpenhütte  im  Laaserthale." 

250.  „Strasse  von  Val  Arsa  mit  Stadt  und 
Castell  von  Roveredo." 

251.  „Ansicht  von  Latsch  im  Vintschgau." 

252.  „Die  untere  Alpe  im  Laaserthale." 

253.  „Generalansicht  vom  Thale  Heiligenblut. " 


-   48  - 

254.  „Ansicht  von  Stahl." 

255.  „Schloss  Petersberg  und  Ruine  Hamingen 
bei  Silz." 

256.  „Ansicht  von  Mals." 

257.  „Ruine  Laudeck  nächst  dem  Bade  La- 
dis  bei  Prutz  im  Ober-Innthale." 

258.  „Castell  von  Roveredo  aus  dem  Valarso- 
thale." 

259.  „Schloss  Naudersberg  mit  einem  Theile 
des  Dorfes  Nauders.  Im  Hintergrunde  die 
Graubündtner-Gebirge." 

260.  „Gletscher-Kette  in  Vermiglio." 

261.  „Kitzbühel  mit  dem  Friedhof." 

262.  „Ansicht  des  Ausganges  der  Rochetta." 

263.  „Ansicht  der  Rochetta  mit  Mezzo  Lom- 
bardo." 

264.  „Dorf  und  Ruine  Landeck  am  Innflusse." 

265.  „Das  Dorf  Oetz  mit  dem  Tschirgand- 
gebirge." 

266.  „Grödnerthal  mit  St.  Ulrich." 

267.  „Schloss  Cles." 
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268.  „Aussicht  vom  Castell  Fondo  nächst  dem 
Kaiserin  Maria  Theresia-Thurm  über  das 
Nonnsthal. u 

269.  „Ansicht  von  Madraz." 

270.  „Schloss  Friedberg. " 

271.  „Schloss  Fischburg/' 

272.  „Panorama  von  Corfu." 

273.  „Ansicht  von  Cles." 

274.  „Der  Achner-  und  Tristacherspitz  im 
Duxerthal.u 

275.  „Das  Sommerfrischhaus  Kühtey  mit  dem 
Zwölferkogel. u 

276.  „Ansicht  des  Vintschgaues  mit  Schlan- 
ders/' 

277.  „Wasserfall  nächst  der  Raubaderalpe/4 

278.  „Ansicht  von  Trient." 

279.  „Schloss  Thun  im  Nonnsthale." 

280.  „Arco  mit  dem  Sarcathal  und  dem  Garda- 
see." 

281.  „Ansicht  von  St.  Jacob  in  Pregraten/' 

282.  „Die  Seiseralpe  mit  dem  Schiern." 

283.  „Castell  Penede  mit  dem  Gardasee." 


-    50  - 

284.  „Die  Sulzerhütten  in  der  Floiten  im  Ziller- 
-  thale." 

285.  „Neustift  mit  dem  wilden  Pfaffen." 

286.  „Innsbruck  mit  dem  Schönberge." 

287.  „Das      Benedictinerstift      Fiecht  bei 
Schwatz." 

288.  „Stadt  und  Festung  Kufstein  mit  dem 
Kaisergebirge." 

289.  „Ansicht  von  Meran." 

290.  „Bad  Rabbi." 

291.  „Uebergang  bei  St.  Maria  di  Campiglio." 

292.  ..Ansicht  von  Lienz." 


IV. 

293.  „Glockner-Gletscher." 

294.  „Aussicht  vom  Mullnitzer-Thörl." 

295.  „ Ansicht  von   Ginsling  am  Dornerberg 
in  der  Zemm." 

296.  „Der  Gardasee." 

297.  „Schloss  Thun  im  Nonnthale." 

298.  „Aussicht  vom  Wege  nach  Schloss  Tirol." 

299.  „Die  Dorfkirche  von  Ochsengarten." 

300.  „Ansicht  vom  Dorfe  Fend;  gegen  Heiligen- 
kreutz gesehen." 

301.  „Ansicht   vom   Berger-Thörl    mit  dem 
Grossglockner." 

302.  „Ansicht  des  Badhauses  auf  dem  Isel- 
berge." 

4* 
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303.  „Schloss  Freudenstein  mit  St.  Valentin. " 

304.  „Lienz  im  Pusterthale." 

305.  „Ansicht  von  Saalfelden." 

306.  „Ansicht  des  Brandhofes,  von  Wegscheid 
gesehen. "  —  ,,Die  Eingangsseite  vom 
Brandhof." 

307.  „Ansicht  der  Kapelle  im  Brandhof." 

308.  „Das  Jägerzimmer  im  Brandhof."  —  »Die 
Eingangsseite  vom  Jagdzimmer." 

309.  „Ansicht  vom  Brandhof,  Jagdschloss 
weiland  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  Erz- 
herzog Johann."  —  „Ansicht  des  Brand- 
hofes, von  Mariazell  kommend." 

310.  „Der  Speisesaal  im  Brandhof."  —  „Gang 
aus  dem  Speisesaal  in  die  Kapelle." 

311.  „Markt  Saalfelden." 

312.  „Posthaus  von  Bujuk-Lambat."  —  „Land- 
haus in  Arteck  an  der  Küste  der  Krim." 

313.  „Das  neue  Schloss  des  General-Gouver- 
neurs Grafen  Woronzoff."  —  „Schloss 
Alupka  des  Grafen  Woronzoff." 


314. 
315. 

316. 

317. 
318. 
319. 

320. 
321. 

322. 
323. 
324. 

325. 
326. 

327. 
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;  Weisseckwasserfall  imHollersbachthale." 

;  Ansicht  der  kaiserlichen  Gärtner wohnung 
von  Nikita."  —  „Aussicht  aus  dem  Graben 
von  Nikita  gegen  Orianda." 

Ansicht  von  Jalta;  von  Orianda  kom- 
mend." —  „Das  k.  k.  Kriegs-DampfschifF 
Marianne'." 

;Neue  Strasse  nach  Stenico." 

;Stadt  Bruneck. " 

^Ansicht  des  Gross-Venedigers." 

;Schönhütten  in  der  Floiten." 

;  Anfang*  des  Keesbodens  im  Ammerthaie." 

;Ansicht  von  Trient." 

?St.  Colombano  bei  Roveredo." 

;Ansicht  vom  Schlosse  Matzen  gegen 
Lichtwer." 

;Ansicht  von  St.  Anton  bei  Bozen." 

^Ansicht  von  Heiligenkreuz  mit  dem 
Thaleiskogel  im  Fenderthale." 

^Ansicht  von  Ellmau  mit  dem  Kaiser- 
gebirge." 


328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 
335. 

336. 
337. 

338. 

339. 

340. 

341. 
342. 

343. 
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;Schloss  Stainz." 

;Der  Steinkarl  Hintersee. " 

;Ansicht  von  Mayerhofen. " 

,CastellMadruz.a  — ;;St.VirgiliodiPinzol.a 

;Castell  Penede."  —  „Torbole." 

Aussicht  vom  Steinabachgraben. " 

^Ansicht  der  Stadt  Bozen." 

;Finstermünz  mit  Sigmundseck.  Strom- 
abwärts bei  Nauders." 

;Castell  Nano." 

;Castell  Fondo." 

7Schloss  Tratzberg."  —  „Die  Spitalkirche 
mit  der  Brücke  bei  Schwatz." 

;Duxer  Capelle  nächst  dem  Ginsler- Joch- 
weg." —  „Federbett-Duxerthaler  Ferner." 

;Der  höchste  Punkt  auf  der  neuen  Strasse 
über  das  Wormser  Joch." 

^Ansicht  der  Ruine  Churburg." 

^Ansicht  des  Zillerthales  mit  Stumm; 
St.  Bongrats;  Unters  und  Fügen." 

;Schloss  Matzen  im  Unter-Innthale." 
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344.  „Aussicht    nächst     dem  Firmian'schen 
Schlosse  bei  Mezzo  Tedesco." 

345.  „Kitzbühel  mit  dem  Kaisergebirge. " 

346.  „Ansicht  von  Brandberg  mit  dem  Kolben. " 

347.  „Häuser  von  Ellmau  in  Tirol." 

348.  „Poststation  Trafoi  am  Wormser  Joch." 

349.  „Ruine  Sigmundskron  bei  Bozen." 

350.  „Der  Fernak-Ferner  bei  Fend,  im  Hinter- 
grunde des  Oetzthales." 

351.  „Dorf  Sölden  mit  dem  Nörderkogel." 

352.  „Ansicht  des   Grossglockners  mit  dem 
Johannesberge." 

353.  „Wallfahrtskirche  St.  Romedio." 

354.  „Leogang bei  Saalfelden  mitSt. Leonhard." 

355.  „Platz  in  Stenico  in  Südtirol." 

356.  „Dovererloch  auf  der  oberen  Pasterze." 

357.  „Castell  Toblino." 

358.  „Ansicht  des  Kapruner  Ausguss  -  Glet- 
schers." 0 

359.  „Schloss  Landeck  stromabwärts  gesehen 
mit  dem  Stanzerberg  in  Tirol." 
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360c  „Der  Sulzbach-Boden  mit  den  Gletschern 
Bock-  und  Wannerkogel. " 

361.  „Platz  von  Neustift/' 

362.  „Ruine  Annaberg  bei  Latsch. " 

363.  „Ansicht  des  Wirthshauses  zu  Käsern. u 

364.  „Dorf  Gufidaun  mit  Schloss  Summers- 
berg." 

365.  „Platz  in  Landeck  nächst  der  Brücke; 
aus  dem  Posthause  aufgenommen." 

366.  „Padergnone  im  Sarcathale." 

367.  „Castell  Ossanna/' 

368.  „Ansicht  des  Landeggfalles  im  Gschlöss- 
thal." 

369.  „St.  Peter  im  Möhlthale." 

370.  „Der  Eingang  vom  Schlosse  Weissenstein 
bei  Windisch-Matrey." 


V.—  VII. 


371 — 411.  Eigenthum  des  Herrn  Franz  Holluber. 

371.  „Ruine  Taufers." 

372.  „Schwarzkopf  und  die  Schneiden  auf  der 
Strasse  hinter  Taufers." 

373.  „Bagni  di  Lucca." 

374.  „Gastein  mit  dem  Gamskaarkogel." 

375.  „Saalfelden  mit  dem  Birn-  und  Breithorn." 

376.  „Monte  Cristallo." 

377.  „Ruine  Johannstein  bei  Sparbach." 

378.  „Ferleiten  im  Fuscherthale." 

379.  „Gastein,  altes  Straubingerhaus." 

380.  „Gletscher-Uebersicht  ober  der  Mälloger- 
Alphütte  im  Lang-Taufersthal." 

381.  „Nauders." 
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382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
391. 
392. 
393. 

394. 
395. 
396. 
397. 
398. 
399. 
400. 


Mallnitzerthal." 
Schaessburg,  Marktplatz." 
Tez-Gletscher  bei  St.  Maria." 
Capri." 

Rom,  Monte  Cavallo." 

Athen,  Propyläen  der  Akropolis". 

Pisa." 

Misurina-See," 
Ambras." 

Canazei,  Marmolata." 
Krimi." 

Obere  und  untere  Pasterze  mit  dem 
G-rossglockner." 

Puzzuoli  von  Nostra  Madonna." 

Schwarze  See  bei  Zakopane." 

Pusterthal,  Dolomiten." 

Ruine  Hochepparn." 

Pusterthal." 

Ruine  Lichtenberg." 

Bozen." 
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401.  „Kolben  in  der  Rauris." 

402.  „Krimlerfall." 

403.  „Sarnthal." 

404.  „Madatschberg  mit  dem  Trafoi-Gletscher 
auf  den  Weg  zu  den  heil,  drei  Wässern. " 

405.  „Beim  todten  Weib." 

406.  „D'argentin  mit  dem  Mont  Blanc." 

407.  „.La  Mer  de  Glace." 

408.  „Obstmarkt  in  Bozen." 

409.  „Ruine  Schwalbenstein  im  Sarnthal." 

410.  „Lauterbrunnenthal  mit  dem  Schleierfall." 

411.  „Mönch  und  Eiger." 

412 — 481.  Eigenthum  des  Herrn  Oscar  Ender. 

412.  „Schloss  Matzen  mit  Kropfsberg." 

413.  „Innsbruck  nächst  der  Kettenbrücke  mit 
Waldrastspitze  und  dem  Schönberg." 

414.  „Eingang  ins  Kaltenbrunnerthal  mit  Santa 
Maria." 

415.  „Kaunzerthal  mit  dem  Gebatsch-Ferner." 

416.  „Ruine  Blumenegg  bei  Ludesch." 


417.  „Nasserin  -Alphütte   mit  dem  Gebatsch- 
Gletscher.'4 

Gasse  in  Schwatz. " 
Bernegg  von  der  Mühlau. " 
Aussicht  gegen  vSchwatz  von  Jenbach." 
Die  Einsiedelei  bei  Brixlegg." 

,Nasserin-Alpe      mit     dem  Gebatsch- 
Gletscher." 

;Stanzerthal." 

;Florenz." 

;Dalaas." 

?Kufstein  ober  dem  Eisenbahnhof/' 
;Brixen." 

;Schloss  Gandegg  bei  Bozen. " 
;Schloss  Sigmundslust  bei  Vomp." 
;Stuben  am  Fusse  des  Arlberg." 
;Achensee  mit  der  Pertisau." 
;Trogalpe  mit  dem  kleinen  Fleisch." 
;Letzbach  bei  Landeck." 
;Schloss  Ambras  mit  der  hohen  Brücke." 


435.  „Scholastika  mit  dem  Achensee/' 

436.  „Brixlegg  im  Unter-Innthale  nächst  der 
hohen  Capelle. " 

437.  „Arlberg  gegen  Stuben. " 

438.  „Strasse  nach  Maria-Zell." 

439.  „Gandegg  bei  Dalaas. 

440.  „Schattenburg  bei  Feldkirch." 

441.  „Kaunzerthal  mit  Gebatschbrücke." 

442.  „Ruine  Sonnenburg  bei  Nüziders." 

443.  „Gonersberg  bei  Wiesburg." 

444.  „Nauders  mit  dem  Finsterrnünzpass." 

445.  „Riefen  im  Kaunzerthal." 

446.  „Eingang  ins  Gesäuse  bei  Admont." 

447.  „Caprile  mit  der  Civetta." 

448.  „Ruine  Altenburg  bei  St.  Michael." 

449.  „Suldenbach  mit  der  Brücke." 

450.  „Brixen." 

451.  „Gallenkirchen." 

452.  „Der  alte  Münzthurm  in  Hall  (Tirol)." 

453.  „Dalaas." 
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454.  „Wolfurt." 

455.  „Innthal  stromaufwärts  von  Jenbach/' 

456.  „Schloss  Tratzberg." 

457.  „Schiern  bei  Bozen. " 

458.  „Kampenn  bei  Bozen. " 

459.  „Klobenstein  am  Ritten  bei  Bozen." 

460.  „Pisa  (Italien)." 

461.  „Ruine  Wiesberg  bei  Pians." —  „Brixen." 

462.  „Woltschach  in  Kärnten," 

463.  „Viettri  und  Raittri." 

464.  „Strasse  von  Pompeji  " 

465.  „Mittelbrett  mit  der  Coritenza  (Krain)." 

466.  „Schloss  Wolfsberg  in  Kärnten." 

467.  „Rankweil  (Vorarlberg)." 

468.  „Pernstein  (Oberösterreich)." 

469.  „Kais.  Jagdhaus  am  Offensee." 

470.  „Hof  der   Karthause    im  Schnalserthal 
(Tirol)." 

471.  „Schloss  Jufal  (Tirol)." 

472.  „Etschthal  nächst  Schloss  Tirol." 


473. 
474. 
475. 
476. 
477. 
478. 
479. 
480. 
481. 
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^Landschaft  bei  Gastein." 
);Die  Promenade  bei  Mehadia." 
;Cortina  d'Ampezzo." 
,Bozen;  Ebner  Garten. " 
;Studie." 

;Klamm  im  Ahrnthale." 
;Ischia." 

;Eingang  von  Taufers  (Tirol)." 

^Porträt  des  f  Malers  Thomas  Ender/' 
gemalt  von  Eduard  Ender. 


482 — 538.  Eigenthum  des  Herrn  Arthur  Ender. 

482.  ,;Schloss  Naudersberg  mit  dem  Grander." 

483.  „Bauernwirthschaft  am  Wege  nach 
Georgenberg  (Aussicht  auf  das  Kaiser- 
gebirge, Tirol)." 

484.  „Wien,  von  der  Hohen  Warte  aus  ge- 
sehen." 

485.  „Schloss  Hohenems  (Vorarlberg)." 

486.  „Italienisches  Kloster." 

487.  „Komavaros  (Ungarn)." 


488.  „Schloss   Aistershaim  (Oberösterreich)." 

489.  „Aussicht  von  der  Ruine  Hohenems." 

490.  „Kloster  St.  Georgenberg. " 

491.  „Feldkirch." 

492.  „Bajae  bei  Neapel." 

493.  „Kampenn  bei  Bozen." 

494.  „Kampenn  bei  Bozen." 

495.  „Santa  Maria  im  Kaltenbrunnerthale. 

496.  „Martinswand  bei  Innsbruck." 

497.  „Ladis  mit  dem  Schönjöchel." 

498.  „Partie  aus  Vorarlberg." 

499.  „Kufstein,  vom  Inn  gesehen." 

500.  „Innthal." 

501.  „Schloss  Landeck  (Tirol)." 

502.  „Hohe  Priel  mit  Spitzmauer  und  Polster- 
luckenthal." 

503.  „Arlberg  bei  Stuben." 

504.  „Schloss  Ried  im  Sarnthale  bei  Bozen." 

505.  „Ausfluss  des  Achensee  (Scholastika)." 

506.  „St.  Anton  mit  dem  Arlberge." 


507.  „ Villa  Piccolomini;  Frascati  (Italien)." 

508.  „Hall  am  Inn/' 

509.  „Ruine  Kropf  sberg,  Eingang  in  das  Ziller- 
thal." 

510.  „Ems  und  Dornbirn." 

511.  „Casamicciola  mit  Monte  Epomeo  (Italien). " 

512.  „Innsbruck  vom  Belvedere  und  Büchsen- 
hausen. " 

513.  „Ladis." 

514.  „Teufelsbrücke  bei  Neumarkt  (Tirol). u 

515.  „Haider-See  mit  Ausblick  auf  die  Ortler- 
gruppe." 

516.  „Gebatsch-Ferner  (Tirol)/' 

517.  „Ruine  Kropfsberg;  Innthal;  Eingang  in 
das  Zillerthal." 

518.  „Patenen  im  Montafonerthale." 

519.  „Panorama  von  Brixen/4 
520-  „Panorama  von  Brixen." 

521.  ;;Schloss  Hohenems." 

522.  „Prutz  (Tirol)." 
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523.  „Balzers  (Vorarlberg)." 

524.  „Kaisergebirge  (Tirol). " 

525.  „Vermillfall   bei    Gallenkirchen  (Vorarl- 
berg). " 

526.  „Schlosshof  Aistersheim  (Oberösterreich). u 

527.  „Burg  Hohenems." 

528.  „Arlberg  mit  Stuben." 

.529.  „Salzburg  mit  dem  Gaisberg." —  „Schloss 
Gandegg  bei  Bozen. tC 

530.  „Tschagguns  (Vorarlberg)." 

531.  „Inn  mit  dem  Kaisergebirge.  —  Kufstein. " 

532.  „Brixlegg  (Tirol)." 

533.  „Föderaun  im  Gailthale  (Kärnten)." 

534.  „Kufstein  mit  dem  Calvarienberg." 

535.  „Aussicht  von  der  Höhe  von  St.  Johann 
im  Sarnthale." 

536.  „Brixen  (Tirol)." 

537.  „Ruine  Guttenberg." 

538.  „Partie  bei  Tarvis  (Kärnten)." 

539 — 554.    Eigenthum    des    Herrn    Dr.  Theodor 
Schlosser. 

539.  „Hallstadt." 


540.  „Crion." 

541.  „Steyer." 

542.  „Doblitzersee." 

543.  „St.  Mauris." 

544.  „Triest." 

545.  „Innsbruck." 

546.  „Ponte  dell  Valle." 

547.  „Achensee." 

548.  „Rauheneck  bei  Baden. " 

549.  „Rauheneck  bei  Baden. " 

550.  „Dorf  Graun  in  Tirol." 

551.  „Ischl." 

552.  „Ischl." 

553.  „Ischl  mit  dem  Calvarienberg." 

554.  „Ischl,  Kaiserin  Karolinen-Platz." 

555 — 559.  Eigenthum  des  Herrn  Josef  Sturany. 

555.  „Völs." 

556.  „  Aussicht  vom  Ampass  gegen  den  Stubaier 
Ferner." 

557.  „Krainburg." 

5* 
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558.  „Ansicht  von  Silz  gegen  Kematen. " 

559.  „Schloss  Enns  im  Etschland." 

560.  „Marine."* 

561.  „Marine  (Sturm)."* 

562.  „Landschaft."* 

563 — 576.  Eigenthum  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künste  in  Wien. 

563 — 576.  „Aus  der  brasilianischen  Reise." 

577 — 579.  Eigenthum  Seiner  kaiserlichen  Hoheit 
des  durchlauchtigen  Herrn  Erzherzogs  Carl 
Ludwig. 

577.  „Sorrent." 

578.  „Baden  bei  Wien." 

579.  „Berchtesgaden." 

580 — 591.  Eigenthum  Seiner  Durchlaucht  des 
regierenden  Fürsten  Johann  von  und  zu 
Liechtenstein. 

580.  „Studie." 

581.  „Dürrenstein." 

582.  „Schloss  Clam." 


583.  ;,Schloss  Wildbach  mit  dem  Rosenkogel 
in  Steiermark. " 

584.  ;, Gastein. " 

585.  Partie  bei  Sorrent." 

586.  „Luzern." 

587.  „Schloss  Stixenstein." 

588.  ;;Der  Leopoldsberg  vom  jenseitigen  Ufer 
der  Donau  aus  gesehen. " 

589.  „Schloss  Neuhaus. " 

590.  „Auf  dem  Wege  in  die  Hölle." 

591.  „Tiefer  Graben  derSteyer  bei  St.  Kreutz/' 

592.  Eigenthum  des  Herrn  C.  August  Artaria. 
592.  „Gross- Venediger/' 


II. 


ANTON  PAUL  WAGNER. 

„Gib  der  Welt,  was  Jeder  versteht,  so  heisst's  : 
Ein  Gemeinplatz. 

Gib  ihr  Neues,  so  schreit  Jeder:  Der  Mensch 
ist  verrückt." 

Burckhardt  hat  in  seinem  Cicerone  im 
Allgemeinen,  Eitelberger  in  speciell  localer 
Hinsicht  die  Stellung  der  Plastik  unter  den 
übrigen  Künsten  mit  Rücksicht  auf  das  kunst- 
geniessende  Publicum  gekennzeichnet.  Dieser 
sagt:  „Die  Plastik  ist  jener  Zweig  der  bil- 
denden Kunst,  für  welchen  das  deutsche 
Publicum  am  wenigsten  praktisches  Ver- 
ständnis hat.  Ueberall  in  Oesterreich  und 
Deutschland  haben  daher  die  Bildhauer  mit 
Hemmnissen  mannigfacher  Art  zu  kämpfen. 
Zu  diesen  ererbten  deutschen  Uebelständen 
kommen  bei  uns  noch  einige  specifisch  wieneri- 
sche, um  nicht  zu  sagen  österreichische  hinzu. 
Die  Plastik  ist  in  gewisser  Beziehung  eine 
unpopuläre  Kunst. " 
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Wie  schwer  ist  es  daher  schon  überhaupt, 
als  Plastiker  ein  warmes  Entgegenkommen, 
welches  zur  Förderung  der  Kunst  nothwendig 
ist,  zu  finden,  um  wie  viel  schwerer  aber, 
wenn  der  Künstler  ein  vollkommen  idealer, 
jedes  Geschäftsgeistes  barer  Charakter  ist, 
der  selbstlos  nur  für  seine  Kunst  lebte  — 
und  litt. 

Palme  und  Lorbeer  decken  seit  wenigen 
Monaten  das  Grab  eines  solchen  Tüchtigen; 
es  war  Anton  Paul  Wagner,  dessen  künstleri- 
schen Entwicklungsgang  in  den  Hauptetappen 
zu  überblicken,  die  gegenwärtige  Ausstellung 
Gelegenheit  gibt. 

Anton  Paul  Wagner  wurde  am  3.  Juli 
1834  in  Königinhof  geboren.  Die  Sonne  des 
Glückes  lachte  über  der  Hütte  nicht,  in  welcher 
er  zum  ersten  Male  die  Augen  aufschlug. 
Noch  trauriger  gestaltete  sich  das  Los,  als 
plötzlich  die  sorgsamen  Eltern  den  Kindern 
durch  den  Tod  entrissen  wurden.  Anton  be- 
suchte damals  die  Hauptschule  seiner  Vater- 
stadt. Die  älteren  der  verwaisten  Geschwister 
bestimmten  den  Knaben  für  den  Kaufmanns- 
stand, und  am  1.  Jänner  1851  wurde  er  dem 
Prager  Leinwandhändler  Adolf  Dittrich  zur 
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weiteren  Ausbildung  übergeben.  Aber  während 
seine  Genossen  die  freie  Zeit  in  Unterhaltung 
hinbringen,  sitzt  Paul  und  ist  beglückt,  wenn 
er  auf  einem  Stück  Papier  den  in  seiner 
jugendlichen  Seele  schlummernden  Form- 
gedanken Realität  verleihen  kann.  Ein  Kampf 
geht  durch  diese  Seele  zwischen  Broterwerb 
und  idealem  Hang.  Und  während  er  im  Ge- 
schäfte mehr  und  mehr  zurückblieb,  bekam 
sein  Ideal  festere  Gestaltung,  sein  Sehnen 
bestimmte  Richtung. 

Wie  Asmus  Carstens  als  Siebzehnjähriger 
bei  einem  Weinhändler  zu  Eckernförde  als 
Küfer  in  die  Lehre  trat  und  „mit  der  grünen 
Schürze  angethan  seines  Herrn  Kunden  be- 
diente, indess  er  über  die  Schönheit  eines 
Minervenkopfes  brütete",  bis  er  endlich  seine 
Fesseln  brach,  um  Historienmaler  zu  werden, 
so  warf,  se'nem  innersten  Drange  folgend, 
der  siebzehnjährige  Anton  am  1.  Februar  1852 
die  Elle  weg,  um  dafür  Griffel  und  Meissel 
mit  begeisterter  Zuversicht  zu  ergreifen. 

Wie  Asmus  Carstens,  so  hat  auch  Anton 
Paul  Wagner  begonnen,  und  dieser  selbst- 
ständige Zug  im  Beginnen  bleibt  in  seinem 
ganzen  Kunstschaffen   ein  hervorstechendes 
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Charakteristicon.  Wie  Jener  als  ein  dichteri- 
scher Kopf  farbenlechzende  Cartons  zeichnete, 
ohne  sie  mit  der  Realität  der  Farbe  ver- 
mählen zu  können,  so  war  auch  bei  Wagner's 
poesievoller  Anlage  die  Idee  dem  technischen 
Können  nur  zu  oft  weit  voraus,  ja  sie  ver- 
langte Ausdrucksformen,  die  abseits  der  all- 
gemeinen Tendenz  und  Schule  und  schlechter- 
dings für  die  Plastik  unausführbar  waren.  Es 
war  schon  in  dem  Jüngling  ein  grosses  Selbst- 
gefühl erwacht,  welches,  gepaart  mit  einem 
grossen  Vertrauen,  auf  ebenso  neidlose  Ge- 
sinnung bei  Anderen,  wie  er  sie  Jedem  ent- 
gegenbrachte, ihn  fort  und  fort  antrieb,  aus 
den  ewigen  Urbildern  der  Kunst,  nicht  aber 
aus   den  Vorbildern  der  Schule  zu  schöpfen. 

Es  kann  daher  bei  unserem  Künstler  von 
einer  Schulrichtung  umsoweniger  die  Rede 
sein,  als  er  nur  kurze  Zeit  im  Atelier  des 
Prager  Plastikers  Josef  Max  das  rein  Tech- 
nische erlernte.  Ausserdem  unterstützte  er 
seinen  Bruder  Franz  bei  Arbeiten,  die  dieser 
für  verschiedene  Städte  Böhmens  auszuführen 
hatte. 

Was  aber  grossen  Einfluss  auf  unseren 
Künstler  übte  und  bei  seiner  Eigenart  dem- 


-    75  — 


selben  wie  Verwandtes  in  Prag  entgegenkam, 
das  war  das  freie  Kunstleben  in  der  an  Kunst- 
schätzen so  reichen  Hauptstadt.  Dort  entstand 
ja  zuerst  ein  Kunstverein;  der  mit  weitem 
Blicke  nicht  nur  die  heimischen/  sondern  auch 
die  fremden  Kunstleitung*en  heranzog,  um 
dadurch  auf  die  Weckung  und  Erhaltung  des 
Kunstsinnes  und  Talentes  in  der  Bevölkerung 
Einfluss  zu  üben.  Die  spätere  Organisation 
des  Kunstvereines  zielte  aber  hauptsächlich 
darauf  ab,  einerseits  der  profanen  über  die 
kirchliche  Kunst  den  Sieg  zu  verleihen,  ander- 
seits aber  einen  Fonds  zur  Herstellung  monu- 
mentaler Werke  zu  schaffen.  Dadurch  waren 
aber  die  Bedingungen  für  eine  historische 
und  monumentale  Kunst  gegeben.  Allerorten 
entstanden  nun  monumentale  Werke,  und  auch 
Wagner  wurde  durch  den  an  ihn  im  Jahre  1857 
ergangenen  Auftrag,  für  seine  Vaterstadt  ein 
Denkmal  zur  Erinnerung  an  die  vor  vierzig 
Jahren  erfolgte  Auffindung  der  vielumstrittenen 
KÖniginhofer  Handschrift  zu  setzen,  zur  ersten 
grösseren  Arbeit  ermuntert. 

Kaum  ein  Vorwurf  konnte  für  Wagner 
glücklicher  sein,  als  der  Held  des  sechsten 
episch-lyrischen  Gesanges  Zaboj.   Hier  fand 


-    76  - 


sich  der  Künstler,  hier  erfuhr  er,  woher  seine 
Phantasie  die  richte  Nahrung  finde.  Das 
Lyrisch-Romantische,  das  aus  der  Substanz  des 
Volkslebens  und  Volksglaubens  sich  nährte, 
erschien  ihm  als  das  Ideal,  das  er  in  seinen 
Gebilden  mit  aller  Treue  erfassen  aber  auch 
schöpferisch  weiter  bilden  könne.  Daraus  ist 
wohl  erklärt,  dass  Wagner  nicht  nur  in  der 
romantischen  Sage,  sondern  auch  im  grie- 
chischen Mythos  den  für  ihn  am  meisten  künst- 
lerisch verwendbaren  Stoff  gefunden  hat. 

Nach  Vollendung  des  Königinhofer  Brun- 
nens, welcher  am  29.  September  1857  enthüllt 
wurde,  begab  sich  unser  Künstler  nach  Wien, 
wo  er  bis  zum  Jahre  1864  die  k.  k.  Akademie 
besuchte.  Hier  erhielt  er  am  7.  August  1860 
den  Heuling'schen  und  GundeFschen  Preis. 

In  Wien  waren  der  langvernachlässigten 
Plastik  gerade  durch  ein  verständnisvolles 
Anknüpfen  an  die  Ideen  des  Romanticismus 
neue  Wege  gewiesen  und  durch  das  Medium 
der  religiösen  und  profanen  Decorationsplastik 
die  Sicherheit  im  Monumentalausdrucke  ge- 
geben. 

Doch  nur  der  so  feste  Wille  des  Künstlers, 
der  von  keiner  Seite  Unterstützung  fand,  konnte 
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all  die  Entbehrungen  ertragen,  welche  ihm  der 
erste  Aufenthalt  in  Wien  auferlegte.  Während 
er  unter  Tags  im  Atelier  Hans  Gasser's  und 
Professors  Bauer  studierte  und  emsig  meisselte, 
erwarb  er  sich  das  zum  Leben  Nöthige  durch 
Privatarbeit  und  Zeichnen  von  Ornamenten 
für  die  Glasfabriken  Lobmeyer's.  Die 
halben  Nächte  aber  waren  den  Studien  zur 
Absolvierung  der  Akademie  gewidmet. 

Hatte  er  den  Königinhofer  Brunnen  noch 
mit  seinem  Bruder  Franz  ausgeführt,  so  er- 
rang er  seine  Selbstständigkeit  durch  sein 
erstes  grösseres  Werk,  „Das  Gänsemädchen" 
welches  im  Jahre  1864  zunächst  auf  der  Brand- 
stätte aufgestellt  wurde,  nun  ein  Zierde  der 
Rahlstiege  bildet.  Der  elegische  Ausdruck, 
das  Romantische;  Märchenhafte  verbindet  sich 
hier  mit  einer  seltenen  Anmuth.  Wie  richtig  und 
echt  künstlerisch  hier  Wagner  den  Stoff  durch 
die  Form  bezwang,  springt  am  meisten  für 
Jene  in  die  Augen,  welche  den  .„Gänsewürger" 
von  R.  Diez  in  Dresden,  welcher  auf  der  inter- 
nationalen Kunstausstellung  des  Jahres  1879 
in  München  zu  sehen  war,  in  Erinnerung  haben, 
Auch  der  „Gänsewürger"  wies  schöne  Linien 
auf,  die  Composition  war  in  sich  beschlossen, 
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aber  jener  aus  dem  Inneren  quellende  volks- 
thümliche  Hauch  war  nicht  über  das  Ganze 
verbreitet,  nicht  ein  Seitenstück  zu  unseres 
Künstlers  „Gänsemädchen"  sondern  ein  Gegen- 
stück lediglich  dem  Titel  nach. 

Dieses  Werk  begründete  Wagner's  Ruf 
und  trug  viel  zur  Erfüllung  seines  Wunsches 
bei,  endlich  einmal  Italiens  Kunststätten  be- 
suchen zu  können.  Welch  helles  Entzücken 
hier  der  Künstler  hatte,  erhellt  aus  seinen 
Briefen,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  nicht 
sein  Ideal,  wohl  aber  seine  Formgebung  ge- 
läutert wurde.  Die  kraftgenialen  Gestalten 
Michelangelo's  haben  entschieden  auf  seine 
Formgebung,  die  vom  Anfang  an  schon  in  den 
männlichen  Gestalten  zum  derben  Muskelspiel 
neigte,  eingewirkt,  zugleich  aber  auch  sein 
Gefühl  zum  Heroischen  gelenkt,  welches  selbst 
dort  durchklingt,  wo  er  im  milden  männlichen 
Ausdruck  das  Gefühlsinnige  zu  bilden  suchte. 

Zurückgekehrt  aus  Italien  finden  wir  den 
Künstler  trotz  so  mancher  bitterer  Kränkung 
äusserst  rührig  schaffend  und  bei  allen  Con- 
currenzen  als  tüchtigen  Wettbewerber.  Die 
Ausstellung  bringt  manchen  dieser  preis- 
gekrönten Entwürfe,  die  für  den  des  Geschäfts- 
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geistes  unkundigen  Idealisten  nur  die  schwer 
erkämpfte  und  von  nergelnder  Kritik  oft  noch 
verdächtigte  ehrenvolle  Anerkennung,  fast  nie 
aber  einen  materiellen  Gewinn  brachten. 

Eine  neue  Anregung  erfuhr  Wagner, 
dass  ihm  sein  engeres  Vaterland  nicht  nur 
die  Ausführung  der  der  altböhmischen  Poesie 
entstammenden  Gestalten  Zaboj  und  Lumir, 
sondern  auch  die  Gestaltung  der  allegorischen 
Gruppen  „Oper"  und  „Drama''  und  der  Figuren 
„Musik",  ;,Tanz",  „Geschichte"  und  „Poesie" 
als  Schmuck  des  böhmischen  Volkstheaters 
übertrug. 

Mit  den  letzteren  Figuren  betrat  er  das 
Gebiet  der  Allegorie,  und  damit  wagte  er  sich 
an  die  für  die  bildende  Kunst  schwierigste 
Aufgabe.  Die  zweifache  Bedeutung,  sowohl 
die  naheliegende  Auffassung  und  den  dahinter 
ruhenden  tieferen  Gehalt  zu  geben,  wusste 
er  durch  die  Einfalt  und  ungekünstelte  Ein- 
fachheit der  Figuren,  wodurch  das  Anschauen 
der  zu  Grunde  liegenden  Idee  durch  das  Sinn- 
liche einer  gewaltigen  Linienführung  und 
Formenanmuth  ermöglicht  wird;  zu  erreichen. 
Dabei  aber  weiss  er  den  Gestalten  einen  so 
bestimmten  Charakter  zu  verleihen,  dass  sie. 
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lediglich  für  die  Idee,  welche  sie  zu  versinn- 
lichen haben,  geschaffen,  jeder  weiteren  Er- 
klärung entbehren  können. 

Im  selben  Geiste  sind  seine  Allegorien 
„Asia"  und  „Afrika"  dann  die  „Gerechtigkeit" 
und„Beredtsamkeit",  „Richter"-  und  „Priester- 
thum", „Astronomie"  und  „Mechanik",  sowie 
die  allegorischen  Gestalten  am  Monumental- 
brunnen im  Prager  Museum;  die  „Bohemia" 
mit  „Elbe"  und  „Moldau",  „Schlesia"  und 
„Moravia"  gebildet. 

Derselbe  Zug;  so  treffend  zu  charakteri- 
siere^ herrscht  in  seinem  edelsten  Standbilde 
„Michelangelo".  Der  ganze  in  sich  beschlossene; 
über  Alles  hergebrachte;  sich  kühn  hinweg- 
setzende Charakter  ist  durch  die  Einfachheit 
des  Gedankens  und  die  Bedeutsamkeit  der 
Formen;  streng  und  sicher  gekennzeichnet 
und  durch  das  Hinweglassen  jeder  Zufällig- 
keit die  Grenze  plastischen  Könnens  nirgends 
überschritten. 

Ganz  abgesehen  aber  von  Wagner's  Relief- 
gestalten; welche  immer  plastisch;  nie  aber  mit 
fremden  Mitteln  malerisch  wirken  wollen,  und 
wo  sie  architektonische  Decorationsplastik 
sind;  nie  die  Entwicklung  der  Baulinie  stören; 
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erhebt  er  sich  in  seinen  mythologischen 
Gruppen  an  der  Wiener  Hofburg,  dem  origi- 
nellen Cerberus  bändigenden  Herkules  und 
Prometheus,  in  Verwerthung  seiner  in  den 
Jugendarbeiten  schon  angewandten  Michel- 
angelo'schen  Kraftmenschen  zu  einer  Willens- 
kraft, die  mit  den  Vorwürfen  in  vollem  Ein- 
klänge steht. 

Und  noch  ehe  er  Stift  und  Meissel  für 
immer  weglegte,  hat  uns  Wagner  aus  der 
Wiener  Sage  eine  Schöpfung,  den  Engels- 
brunnen, hinterlassen,  welche  die  Begabung, 
die  sich  steigernde  poetische  Gestaltungskraft 
des  Künstlers,  aber  auch  das  klar  empfinden 
lässt,  was  die  heimische  Kunst  durch  seinen 
Hingang  verloren  hat.  In  diesem  Werke  er- 
hebt er  das  naiv  Romantische  durch  den  Con- 
trast  zu  dramatischer  Wirkung.  Hoch  oben 
die  anmuthige,  schöne,  muthige  Küferstochter, 
in  Haltung  und  Gewandung,  sowie  im  Seelen- 
ausdruck eine  Perle  seines  plastischen  Talentes 
und  unten  der  sich  reckende  gemeine  Räuber 
und  der  entlarvte  Heuchler.  Oben  der  lieb- 
liche Reiz  jungfräulicher  Körperschönheit 
unten  die  ungeschlachte  Derbheit  entmenschter 
Roheit. 


6 


-    82  - 


Wie  ein  letzter,  versöhnender,  aber  ins 
Erz  gegrabener  Gedanke  des  Ausgleiches  der 
in  seiner  Kunst  oft  so  markant  und  unver- 
mittelt hervortretenden  Gegensätze  des  Milden 
und  des  Derben,  spricht  uns  dieses  Werk  an. 

Dass  aber  Wagner's  Schaffenskraft  trotz 
allen  schweren  Ringens  nicht  erlahmte,  dass 
er  nicht  irregeführt,  sich  und  seinen  Idealen 
treu  blieb,  das  lässt  ihn  auch  als  Charakter 
gross  erscheinen. 

Die  Ehrfurcht  vor  dem  ewig  Schönen, 
dem  er  nachgestrebt,  lässt  alles  Anklagen  und 
Rechten  verstummen.  Eine  künftige  objective 
Culturgeschichte  wird  ungetrübt  das  Richter- 
amt führen.  Erst,  dann  wird  vollends  klar 
werden,  was  uns  die  Gegenwart  durch  den 
Schleier  subjectiver  Befangenheit  verhüllt! 

Anton  Paul  W agne r  wird  aber  gewiss 
als  einer  befunden  werden,  dessen  sich  die 
österreichische  Kunst  rühmen  kann. 

Wien,  am  12.  Juli  1895. 

Dr.  Cyriacus  Bodenstein. 


VIII. 


ANTON  PAUL  WAGNER 

geboren  3.  Juli  1834  in  Königinnof,  gest. 
26.  Jänner  1895  in  Wien. 

593.  „Kaiserin  Maria  Theresia. "  Bronze- 
statuette.* 

594.  „Raphael. "  Gypsbüste.  * 

595.  Skizzen  in  Gyps;  Thon  und  Wachs.  * 

596.  „Madonna. "  Gypsstatuette.  * 

597.  „Concurrenzentwurf  für  ;Das  Schmidt- 
denkmal'." Gypsskizze.  * 

598.  „Bohemia."  Gypsskizze.  * 

599.  „Freiherr  von   Chaos. "   Gypsstatuette.  * 

600.  „Entwurf  zu  einem  Denkmal  für  die  beim 
Ringtheaterbrand  Verunglückten. "  Preis- 
gekrönt. * 

G* 
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601.  „Porträt  des  f  Bildhauers  Anton  Wagner." 
Modellirt  von  V.  Wosmik. 

602.  „Skizze  für  den  ,GänsemädchenbrunnenV 
Preisgekrönt.  Ausgeführt  in  Bronze  auf 
der  Rahlstiege.  * 

603.  „Liebenberg/'  Gypsstatuette.  * 

604.  „Concurrenzentwurf  für  das  Schiller- 
Denkmal.''  *  Gypsskizze. 

605.  „Asien/4  Gypsgruppe,  ausgeführt  in  Stein 
für  das  k.  k.  naturhistorische  Hofmuseum.  * 

606—607.  Zweiter  Concurrenzentwurf  für  ein 
Mozart-Denkmal. u  * 

608.  „Michel  Angelo."  Ausgeführt  in  Marmor 
für  das  Künstlerhaus.  * 

609 — 610.  „Erster  Concurrenzentwurf  für  das 
Mozart-Denkmal."  Preisgekrönt.  * 

611.  „Afrika/4  Gypsgruppe,  ausgeführt  in  Stein 
für  das  k.  k.  naturhistorische  Hofmuseum. 

612.  „Concurrenzentwurf  nebst  Studien  für 
den  Engelbrunnen. "  Ausgeführt  in  Bronze 
auf  der  Wiedener  Hauptstrasse.  * 

613.  „Rechtsgelehrter. "  Gypsstatuette.  * 
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614.  „Beredsamkeit."  Skizze  für  das  Reichs 
tagsgebäude  in  Wien.  * 

615.  Hilfsmodell  hiezu.  * 

616.  „Elbe"  und  „Moldau."  Skizzen  in  Gyps 
und  Thon.  * 

617.  „Salvator."  Gypsstatuette.  * 

618.  „Oper."  Gypsskizze,  ausgeführt  am 
Nationaltheater  in  Prag.  * 

619.  „Drama."  Gypsskizze,  ausgeführt  am 
Nationaltheater  in  Prag.* 

620.  „Ziska."  Gypsstatuette.  * 

621.  „Gerechtigkeit."  Skizze  für  das  Reichs- 
tagsgebäude in  Wien.  * 

622.  Hilfsmodell  hiezu.  * 

623.  „Arzt."  Gypsstatuette.  * 

624.  „Poesie."  Gypsstatuette.  * 

625.  „Concurrenzentwurf  für  das  Beethoven- 
Denkmal."  Gypsskizze.  * 

626.  „Bohemia  als  Beschützerin  der  Wissen- 
schaft und  Kunst."  Giebelgruppe  in  Wachs. 
Ausgeführt  in  Stein  für  das  Prager  Landes- 
museum.* 


